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Nr. 35.
Die Weltlagr.

Der Reichstag hat in seiner Sitzung vom
vergangenen Dienstag anläßlich der Beratung
des Etats des Reichskanzlers und der Reichs-
kanzlei, das Gebiet der hohen Politik durch-
streift, wobei auch ber Reichskanzler Fürst
Bülow mit der schon erwarteten Rede über die
auswärtigen Beziehungen Deutschlands unb die
allgemeine politische Lage in die Diskussion ein-
griff. Weite Kreise hatten dieser signalisierten
Kanzlerrede mit Spannung entgegengefehen, weil
man von ihr in Hinblick auf die wieder einmal
unsicher gewordene Weltlage allerlei hochpolitische
Offenbarungeu und Aufschlüsse erhoffte. Aber
gerade in dieser Beziehung hat die Dienstags-
rede des Kanzlers, um es kurz herauszusagen,
eine gewisse Enttäuschung ebracht. Wohl ließ
er sich über Jtalien und en Dreibund, über
die Monarchenbegegiiung von Gaeta und die
englifch-italieuischen Beziehungen, über das ma-
rokkanische Problem, über die russischsenglische
Annäherung usw. vernehmen, wohl versicherte
er, keinen neuen Anlaß zur Trübung des Ver-
hältnisses zwischen Deutschland und Frankreich
erblicken zu können und stellte weiter fest, daß
zwischen Deutschland und England keine Streit-
fragen vorhanden seien, aber gerade darüber,
worüber die öffentliche Meinung hauptsächlich
informiert fein wollte, nämlich ob und inwiefern
die weitverbreitete Annahme einer in den letzten
Monaten erfolgten nicht unbedenklichen Zu-
spitzung der europäischen Lage etwa begründet
sei, glitt Fürst Bülow mit diplomatischer Ge-
wandtheit hinweg. Nur das eine gestand er
ohne Umschweife zu, daß Deutschland von Schwie-
rigkeiten und Gefahren umgeben sei, und dieses
Bekenntnis genügt allerdings schon, um erkennen
zu lassen, daß der leitende Staatsmann des
Reiches, der doch sonst immer gewohnt ist, den
Stand der Weltpolitik durch eine rosige Brille
zu betrachten, der jetzigen Konjuktur in der
hohen Politik keineswegs mit besonderem Opti-
mismus gegenübersteht. Augenscheinlich waren
denn auch seine Worte vorher sorglich erwogen,
die gesamten Auslassungen des Kanzlers waren
ersichtlich von dem Bestreben durchweht, eben
nur das notwendigste über die herrschende
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Erzählung von Helene Voigr.Machdrnck verboten.!
Natürlich stand er an der Spitze des Komitees

der Name von Exellenz, der Frau Generaliu
von Martin, die auf allgemeinen Wunsch auch
gutldvollst ihr persönliche Mitwirkung zugesagta e.

Welche bezaubernde Anmut besaß doch Margot.
Jeder einzelne in der Gefellschaft war fest über-
zeugt, daß sie für ihn allein Wohlwollen und
Jnteresse hege, ihn allein speziell ausgesucht oder
mit einem Lächeln ausgezeichnet habe � und
ihr Gatte wußte doch ganz genau, daß ihm� allein ihr Herz gehöre!

Mitten in der großen Gesellschaft traf ihn
ein zärtlicher Blick, fühlte er den raschen Druck
der kleinen, weichen Hand; kein Wunder, daß
er als anbetender Sklave auch dem leisesten
ihrer Winke gehorchte-

,,Gestatten Exellenz, Jhnen Herrn Kapitän
Leutmann vorzustellench sagte soeben der Re-

« gierungspräsident zu General von Martin, der
sich lebhaft mit einigen Herren unterhielt. Der
stattliche Marineoffizier verneigte sich achtungs-
voll und sogleich wandte sich der General zu ihm.

»Wenn ich nicht irre, sind sie ein Vetter
meiner grau", sagte er sichtlich erfreut, »ich
wurde vor einigen Tagen mit Jhrer Frau
Mutter bekannt«

�treuen; finb sehr gütig, mich in so liebens-
würdiger Weise anzureden Wie befindet sich
Jhre Frau Gemahlin?«

»Sie meinen Margot« fragte der alte Herr
etwa sbefremdet über die zeremonielle Anrede,
»He steht in Bildern als Gboli, und Sie werden
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Situation zu sagen, wie er denn auch wörtlich
äußerte: »Es gibt Situationen, in denen Reden
gefährlich sind. Deshalb werde ich nur über
ausgewählte Materien sprechen . . . .« Alles
in allem darf man sagen, daß aus den Aus-
lassungen des Reichskanzlers keineswegs eine
unbedingte Friedenszuversicht sprach, daß viel-
mehr auch ihm, dem Optimistem die jetzigen
Zeitläufte nicht ungetrübt erscheinen. Um so
begreiflicher erscheint die Mahnung zum Selbst-
vertrauen für Deutschland, welche Fürst Bülow
aussprach, und gewiß wird diese Mahnung in
den weitesten Schichten des deutschen Volkes ihr
Echo finden, Deutschland ist sich eben seiner
Kraft bewußt, und in Hinblick aus seine starke
militärifche Rüstung darf es allen Eventualitäten
mit Ruhe und Selbstbewußtsein entgegenfehen.
Jn dieser Meinung waren denn auch alle Redner
aus dem Hause, welche in der Dienstagsdebatte
das Wort ergriffen, eins mit dem Kanzler, und
diese Uebereinstimmung der deutschen Parteien
mit der Regierung in dem Entschlusse, die
Stellung Deutschlands entschieden zu wahren,
wird gewiß ihren Eindruck auf das Ausland
nicht verfehlen.  Erleichtert wird ja auch Deutsch-
land dieser Eutschluß durch die erfreuliche Tat-
sache, daß vor allem fein nun fast drei Jahr-
zehnte schon währeudes festes Waffeubündnis
mit Oesterreich-Ungarn unerschütterlich weiter-
besteht, was der soeben erfolgte Besuch des
österreichischningarischen Ministers des Aeußeren
von Aehrenthal in der deutschen Reihshauptstadt
erneut bekundet hat, welche Wahrnehmung hof-
fentlich ihre ernüchternde Wirkung auf die heim-
lichen Feinde des mächtigen Deutschen Reiches
und des deutsch-österreichischen Bündnisses nicht
verfehlen und durch ihre Quertreibereien einen
Strich machen wird. Jedenfalls kann aber für
Deutschland vou einer Abrüstung, wie sie der
neuen Friedenskonferenz im Haag vorgefchlagen
werden soll, ernstlich nicht die Rede sein, was
denn auch Fürst Bülow in feiner Reichsiagsrede
mit erfreulicher Deutlichkeit erklärt hat. Gewiß
wird Deutschland an seiner bewährten Friedens-
Politik, so lange ihm dies die Verhältnisse ge-
statten, auch fernerhin festhalten und das feinige
zur Wahrung des Weltfriedens redlich beitragen,
mir gleich etwas Freundliches über sie sagen,
nicht wahr P«

Leutmann verneigte sich höflich, keine Muskel
seines gebräunten Autlitzes regte sich, er erwiderte
kein Wort auf diese Bemerkung.

Erst als der General auf die japanische
Reise des jungen Mannes zu sprechen kam, ward
dieser lebhaft und beantwortete eingehend und
eifrig alle an ihn gerichteten Fragen. Plaudernd
traten beide Herren in eine Fensternische, als
die musikalische Einleitung begann, der sehr
bald das erste Bild folgte.

Ein allgemeiner Ausruf des Staunens ließ
sich vernehmen, als das farbeureiche Bild auf
der Bühne sichtbar wurde.

Mit verschrenkten Armen und kalt prüfeudem
Blick schaute Kapitän Leutmann auf die ver-
führerische Prinzessin Eboli, die dort, mit der
Laute im Arm, zu Don Charlos aufblickte und
mit allen weiblichen Künsten ihn zu ihren Füßen
zwingen wollte.

Prüfend und unverwandt ruhte fein Blick
auf den schwarzen, perldurchflochtenen Haaren,
der goldgestickten Stickerei des Pnrpurjäckchens
und den weichen, schimmernden Atlasfalten des
Gewandes. Ja, wer war denn diese herrliche
Frauengestalt? Sie sah verführerisch schön aus
und doch schüttelte der stattliche Seemann dort
leise, unmerklich das Haupt. Wie hatte er in
jener Frau das Jdeal seines Herzens jemals
suchen können? Es war in der Tat Undine,
berückend schön und bezauberud � aber kein
deutsches Weib mit Herz und Gemüt.

Als der Vvkhaug fiel, wandte Leutmann
sich zu dem General.

,,Exellenz gestatten mir, meine aufrichtigste
VEWUUMUUC für Jhke Frau Gemahlin auszu-
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sprechen. Sie hat ihre Rolle vollendet durchgeführt
:md CI läßt sich M» Vpkskkglichere iboli denken«
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nimmermehr aber wird es darein willigen, sich
militärisch schwächen zu lassen � darauf können
die Abriisiiiugsschnsärmer, falls sie wirklich auf
der Haager Konferenz zu Worte kommen sollten,
Brief und Siegel nehmen!

Vom Pkilitäretat
Die Beratung des Niilitäretats pflegt jedes-

mal einen frischen, lcbendigen Zug in die Reichs-
tagsverhandlungen hlneinzubringeiy und so war
es auch diesmal. Zwar die Augriffe der Herren
,,Genossen« und insonderheit des Obergenossen
Bebel werden immer matter und schwächlicherz
aber um so kraftvoller gestaltete sich die Abwehr
des Kriegsministers, und um so dichter unb
wuchtiger sausteu aus den Reihen der bürger-
lichen Parteien die Hiebe auf die Angreifer
hernieder. Blamabler hat die Sozialdemokratie
wohl noch niemals abgeschnitten als bei dem
diesjährigen Niilitäretat

Jn erster Linie wurde natürlich von den:
Obergeuossen Bebel wieder das Kapitel der
Soldatenmißhandlungen breitgetreten, obwohl
die Zahl derselben im Verhältnisse zu der Gxöße
des deutschen Heeres eine geradezu minimale
ift unb noch dazu ein stetiges Sinken aufweist.
Freilich ist der auch noch verbleibende Rest im
höchsten Maße beklagenswert Die Schuld an
solchen beklagenswerten Vorkommnissen aber
trifft, wie vom Kriegsminister sowie den Abge-
ordneten b. Oldenburg, v. Sonnenberg und
v. Liebert treffend dargelegt wurde, an erster
Stelle die Sozialdemokratie selber. Jhre Frucht
hauptsächlich ist jenes jugendliche Roivdytuny
das, bar jedes Autoritätsgefühls und erfüllt
von dem Geiste der Widerspenstigkeit, Aufsässig-
keit und Disziplinlosigkeit, in jährlich wachsen:
dem Maße seine Vertreter zu den Fahnen ent-
sendet. Diese sozialdemokratischen Elemente legen
es vielfach gerade darauf an, ihre Vorgefetzteit
durch passiven Widerstand bis aufs Blut zu
reizen. Daß infolge solchen Verhaltens den mit
dem Erziehungswerke im Heere betrauten Per-
sönlichkeiten dann hin und wieder der Gedulds-
faden reißt, ist zwar nicht entschuldbay wohl
aber verständlich.

Zwei Possenspiele,�«. die das bekannte heuch-

,,Freut mich, freut mich, Herr Kapitätit
Ja, ja, meine kleine Frau versteht alles und
amüsiert sich für ihr Leben gern. Sobald sie
kommt, werde ich Sie ihr zuführen; sie muß
noch im letzten Bilde stehen»

,,Zu meinem Bedauern werde ich heute auf
diese Ehre verzichten müssen, Exellenz; meine
Mutter erwartet mich zu Hause«

»Aber Herr Kapitän, Sie sind so förmlich!
Nun, wir werden uns schon bald näher kennen
lernen. Leben Sie für heute wohl und em-
pfehlen Sie mich Jhrer Frau Mutter«

Draußen atmet Hasso wie erlöst auf. Die
kühle Nachtluft tat ihm wohl und zum ersten
Male fand er Worte: ,,Gottlob, daß alles so
kam! Wie elend wäre ich sonst geworden«
Ein sonniges Lächeln, ein verführerischer Blick
� und dazu ein kaltes Herz von Eis!�

Die Gefahr war vorüber für alle Zeiten,
mochte er Margot auch begegnen so oft wie
möglich; alle Schwermut, welche seit damals
auf ihm gelastet, zerrann wie ein Nebelstreiß
und leise klang ein Wort in seiner Seele wieder:

»Ach, wie wär�s möglich dann,
Daß ich dich lassen kann -�«

Die dunklen Fliederbüsche am Wege teilten
sich und mit einem Male stand der Japaner
vor seinem Herrn.

,,Fuschiui«, lachte dieser wohlgemut, �wo
kommst Du her? Wolltest Du mich erschreckeu?«

,,Nimmermehr, Herr, ich mußte �� fie nur
sehen � deren Bild Euch begleitet hatte. Aber
�sie ist falsch, denkt nicht mehr an ihr lächeln-
des Antlih.«

»Du hast recht, mein treuer Bursche; seit
sie eines andern Mannes Weib geworden, ist es
mir, als habe ich sie nie gekannt.«

»Ich hasse sie«, murmelte drohend der Japaner,
»und Euer Kleinod werde ich mir zurückh·len.«

die städtischen Behörden-

« Druck, Verlag und Expeditiom
s Oskar Optik, Namslau
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lerische Gebahren der Revolutionspartei wieder
einmal aufs grellste beleuchten, haben sich die
Herren ,,Genossen« sodann bei der diesjährigen
Beratung des Militäretats geleistet. Das eine
dieser Possenspiele war die Einbringung einer
Resolution, der zufolge die Löhnnng für Mann-
schaften und Unteroffiziere erhöht werden soll.
Ein Bild für Götter fürwahr, die Sozialdemo-
kratie in der siolle von Soldatenfreundenl Von
welcher Gesinnung die ,,Genossen« in Wahrheit
gegenüber unserm Militär, dem Stolze jedes
Patrioten, erfüllt sind, weiß nachgerade jedes
Kind. Geht doch der sozialdemokratische Sol-
datenhaß soweit, daß sogar den Kindern zielbe-
wußter ,,Genossen« das Soldatenspiel oder
Spielen mit Bleisoldaten, wozu sich in jedes
deutschen Knaben Brust die Lust regt, verboten
wird. Als unser sieggekröntes Heer 1871 von
den Schlachtfeldern Frankreichs zurückkehrte, da
sclzrieb das Chemnitzer Parteiorgan der Sozial-
dciuokratiu ,,Eine Rotte von Mordbrennern
hält ihren Eiuzug«, und noch vor wenigen Wochen,
während des Wahlkampfes, wurde in einem so-
zialdemokratischen Flugblatte das deutsche Unter-
offizierkorps als ,,betreßte Folterknechte« be-
schimpfh deren ,,teuflischen Krallen« die Rekrnten
überantwortet würden. So sieht die wahre
sozialdemokratische Soldatenfreundlichkeit aus.
Um das Posseuspiel aber zu einem vollendeten
zu machen, stimmen auch diesmal die Sozial-
demokrateu im Reichstage gegen den gesamten
Militäretat und versuchen es damit also der
Regierung ummöglich zu machen, nicht bloß
eine erhöhte, sondern überhaupt eine Löhnung
zu zahlen. Sie stimmen sonach ihren eigenen
Antrag wieder« nieder. Wer sich daher durch
das jüngst im Reichstage von fozialdemokratischer
Seite aufgeführte Mauöver betören läßt, der
verdient in der Tat ein Ehrendiplom der
Narrenzunft

Eine zweite Posse führte der sozialdemokra-
tische Abgeordnete Noske auf, indem er mit
Pathos erklärte, die Sozialdemokratie werde bei
einem Augriffe seitens einer auswärtigen Macht
ebenso bereitwillig wie die übrigen Parteien
das Vaterland verteidigen. Der Zweck solcher
Erklärung ist offensichtlich. Die Sozialdemo-

Jn Frau Leutmanns Parterrewohnung hatte
man vergessen, die Vorhänge herabzulassem und
so sahen die beiden näherkommenden Männer
ein Bild stillen Friedens vor sich auftauchen.

Jm Lehnstuhl saß mit heiterer Miene die
Majorin, den Strickstrumpf in den fleißigen
Händen, und ihr gegenüber Olga, an einem
zierlichen Spinnrade spinnend.

Das war das Gegenstück zu der zauberischen
Eboli dort im Kurfaal � hier war Friede und
Glück für den einsamen Mann zu finden, der so
schwer durch Margot verwundet worden.

Vor Frau Leutmanns Wohnung hielt ein
Taxametey der Diener sprang vom Bock und
trug zwei Visitenkarten ins Haus.

Kapitän Leutmann nahm sie ihm selbst ab
nnd las: ,,General von Martin und Gemahlin«

,,Jch lasse die Herrschaften bitten, näher zu
treten«, sagte er gleichgültig, kein unruhiges
Empfinden regte sich in ihm; es blieb kein Er-
innern an damals übrig.

Ir wandte sich und öffnete die Tür zum
Salon, das seidene Kleid der Generaliu rauschte
und dann standen sich beide gegenüber, Leutmann
kühl, hochaufgerichtet, Margot im ersten Moment
wie erstarrt, dann aber mit aller Gewandtheit
der Weltdame ihm die Hand entgegenstreckend,
die er, ohne sie zu küssen, eine Sekunde flüchtig

riff.
»Ah, mein lieber Kapitän«, rief der General,

Hasso kräftig die Hand schüttelnd, ,,haben sie
sich wieder heimisch gemacht auf dem Festlande?
Lange werden Sie den festen Boden unter den
Füßen wohl nicht aushalten."

,,Vorläufig will meine Mutter natürlich noch
nichts von einem neuen Kommando wissen«,
lachte Leutmann munter, »aber ich bitte, Plai
zu nehmen, meine Herrschaften; Maria wird

ev 
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gleich hier sein. Exellenz haben sie neulich schon



kratie hat seit dein für sie niederfchmetternden
Ergebnisse der legten Reichstagswahlen in dem
offenen Zuschautragen vaterlandsseindlicher Se-
finnung ein Haar gesunden, und sie sucht sich
daher für die Zukunft mit einem nationalen
Mäntelchen zu umhäugen. Wer sich aber er-
innert, wie Vebel noch vor wenigen Jahren
unserm deutschen Vaterlande eine Niederlage
gleich der von Sedan wünschte, wer ferner be-
denkt, wie die Sozialdemokratie so und so oft
die Rolle von Auslandsagenten spielt, indem sie
die Absichten unserer Diplomatie vor dem Aus-
lande zu verdächtigen und verlästen sucht, wer
endlich erwägt, wie dieselbe Sozialdemokratie
durch fortgesetzte autimilitaristifche Agitation den
kriegerischen Geist in unserer Nation zu ertöten
und die Grundlagen unserer Wehrkraft zu zer-
stören sucht, der wird wissen, was er von den
Beteueriingen sozialdemokratischer Vaterlands-
liebe zu halten hat, und das Fadenfcheinige
und Löcherige des umgehängten Mantels durch-
fchauen. Nein, die Sozialdemokratie mag sich
drehen und wenden wie sie will, der Zopf der
Vaterlaiidslosigkeit und Vaterlandsfeindlichkeit
hängt ihr hinten.

Das heuchlerische Spiel, das die Sozial-
demokratie jüngst im Reichstage getrieben, eiit-
hält einen verfchärfteu Appel an alle Vater-
landsfreunde zu regster Aufklärungsarbeit. Nicht
eher kann der innere Feind uiedergerungen werden,
als bis das gesamte deutsche Volk erkannt hat,
welch graueuhaftes Antlitz sich hinter der schein-
heiligeu Maske birgt. Wer einmal in dieses
Antlitz geblickt hat, der wird und muß sich, wie
unser großer Reichskanzler Fürst Bismarck einst
gesagt hat, mit Entsetzen und Grausen von ihm
abwenden. Deshalb drauf und dran, den Feind
zu entlarven!

Politische Ueberficht
Dentsses Reis.

Der Kaiser nahm am Montag vormittag
in Straßburg den Vorbeimarsch der Truppen
der Garnison ab, unb zwar vom Portale des
Kaiserpalastes aus; später frühftückte er beim
komuiaudierenden General Ritter Hentschel von
Gilgenheimb. Nachmittags unternahm der Kaiser
einen Automobilausflug na6 Dagoburg; in
sämtlichen hierbei berührten Ortschaften wurde
der Kaiser von der Bevölkerung sreudigft be-
grüßt. Abends folgte der Kaiser einer Diner-
eiuladung des Staatsministers v. Kdller.

Der Kaiser hat feinen in jeder Beziehung
angenehm verlaufenen jüngsten Frühlingsaufenb
halt in Homburg v. d. H, Wiesbaden und
Straßburg wieder beendigt und ist am Mittwoch
vormittag aus letzterer Stadt wieder in Berlin
eingetroffen. Die Kaiserin und die Prinzefsin
Luise Viktoria gedenken noch bis etwa zum
12. Mai in Homburg v. d. H. zu verweilen.

Fortsetzung in der Beilage.
L o k a l e s.

?? Namslau, 3. Mai.  Dem Jahres-
berichte des Kreis-Krieger-Verbaudes
Namslau pro 1906! entnehmen wir folgeiide,
die Krieger-Fecht-Anstalt betreffenden in-
teressanteii Mitteilungen: Die Begründung der
Krieger-Fecht-Anftalt erfolgte am 18. August
1884, nachdem am Tage vorher das erste
Krieger-Waiseuhaus in Nömhild  Sachsen-Mei-
gesprocheii«, er wandte sich jetzt direkt an die
lange Frau, die den kühlen Blick mit einem
süß bittenden aus ihren großen Augen erwiderte.

»Aber, Hasso, weshalb beharren Sie auf
diesem förmlichen Tone! Haben Sie denn ver-
gessen, daß wir so nahe Verwandts ilnb?�

Der Angeredete verneigte sich leicht und sagte
im leichten Salontonex »Sie gestatten mir also
ein veraudtschaftliches Vorrecht, gnädige Eousinez
ich war natürlich nicht kühn genug, um ein
solches vorweg zu nehmen. Haben Sie wohl
von Onkel Vieregge in leyter Zeit etwas gehört?

»Nein«, entgegnete Margot kühl, »ich korre-
spondiere nicht mit dem alten Herrn.«

Wie zornig konnten jene verführerifchen Eboli-
Augen blitzen! Also das war der Mann, den
die Generalin gebrochen und unglücklich wieder-
zusinden meinte! Kühl und uuerbittlich richtete
er eine Scheidewand zwischen ihnen auf, die sich
niemals beseitigen ließ. War er derselbe, der so
leidenfchastlich zärtlich an ,,Undine« geschrieben?

»Es tat mir leid, Vetter, daß ich Sie neulich
abends nicht mehr sprechen konnte«, jeit war es
ihr gelungen, ihre vollendete Haltung wiederzu-
gewinnen.

,,Mama erwartete mich, gnädigste Cousiue,
zudem �� hatte ich das schönste Bild gesehen«

»Na, iia, Kapitäm aber das muß man Ihnen
lassen, Sie können prachtvoll Schmeicheleieu
sagen; haben Sie das drüben bei den Japanern
gelernt?� Margot war eriötet hei feinen Worten,
doch fein Blick war so eisig, daß ihr Herzblut
erstarrte. Hasso war völlig gleichgültig geworden,
keine Erinnerung blieb ihm übrig.

Jetzt trat die Majorin ein, Olga nach ihr,
und Leutmann beobachtete genau die Begrüßung
der drei Damen.

Mit süßem Lächeln erhob sich die Generalim
begrüßte ihre ,,treue« Tante und bot ihr die
Wand. Doch Frau Steinmann, welche den General

iiingen! eröffnet worden war. Es war hierbei
die Erwägung maßgebend, daß an die Mitglieder
des Deutschen Kriegerbundes besondere Anfor-
derungen für die Waisenpflege nicht herantreten
brauchten, wenn zur Erlangung von Geldspeuden
und Verwertung von Gegenständen- welche sonst
meist achtlos weggeworfen werden, eine der
Deutschen Reiehs-Fechtschule zu Magdebiirg ähn-
liche Eiiiriehtung auch innerhalb des Deutschen
Krtegerbundes geschaffen werde. � Wie glücklich
dieser Gedanke war, hat der Erfolg gelehrt.
Gelegentlich der Silberiien Hochzeit des damaligen
KronprinzemPaares am 27. Februar 1883 wurde
dem Hoheu Silberpaare zur Errichtung von
Krieger-Waifenhäufern die von den Krieger-
Vereinen gesammelte Summe von 64000 Mk.
überreicht. Der genannten Stiftung wurden
dann die von Jahr zu Jahr sich fieigernden
Erträge der Deutscheii Krieger-Fecht-Anstalt zu-
geführt. Hierdurch ist es möglich geworden,
daß nunmehr 4 KriegersWaisenhänser bestehen,
und zwar ein evangelisches, ,,Glücksburg«
genannt, in Römhild für 108 Kinder, ein
katholifches in Eanth  Schlesien! für 70
Kinder, ein zweites evangelisches in Osnabrück
für 120 Kinder und ein zweites katholifches
in Wittlich  Rbeiuprovinz! süi· 70 Kinder. Um
aber mit der Zeit den Bau eines fünften Waisen-
haufes  dritten evangelischen! in Aussicht nehmen
zu können, müssen sich die Einnahmen ans d r
FechbAnsialt noch erheblich vermehren und ergeht
an sämtliche Vereine des Verbandes die Bitte,
in Zukunft auch diesem edlen Werke der Kame-
radenliebe imniermehr Jiiteresse zu widmen und
die Fecht-Anstalt durch gelegentliche Geldsamm-
lungen zu unterstützen � Nachdem bereits im
vorigen Jahre Jhre Majestät die Kaiserin das
Protektorat über die Krieger-Waisenhäufer huld-
vollst übernommen hat, übernahm im Berichts-
jahre Jhre Kaiserliche und Königliche Hoheit die
Kronprinzefsiu auf besonderen Wunsch Ihrer
Majestät das Nebenprotektorah Mit hoher Ge-
nugtuung erblickt die Krieger-Fecht-Anstalt in
diesem neuen Gnadenbeweise das unausgesetzte
Jnteresse, welches den edlen Bestrebungen der
Waisenpflege von Allerhöchfter Seite ständig
entgegengebraeht wird. Die hiesige Krieger-
Fechtschule  Nr. 17!, die seit 1884 unter Leitung
des O. L. Fm. Herrn Paul Kofchwitz tätig
ist, hat in den 22 Jahren ihres Bestehens
1851,81 Mk. an die Krieger-Fecht-Anfialt ab-
geliefert. Jm vergangenen Jahre betrug der
Ertrag 55,04 Mk. �- Beiträge dazu lieferteii
außer den Kriegervereineu Namslau und Schwirz-
Städtel eine Anzahl Kameraden ans Stadt und
Kreis und, was anerkennend erwähnt sei, auch
einige Nichtmitglieden Allen freundlichen
Gebern wird herzlicher Dank abgesiattet.

A  Krankenhaus in Reichthal.! Wie
das Kreiskrankenhaiis, so war auch das Kranken-
haus in Reichthal, dem Jahresbericht zufolge,
iin vergangenen Jahre stark frequentiert. Es
fanden 213 Kranke Aufnahme, 146 katholische
und 67 evangelische. Es genasen 152, starben
13, wurden als gebessert entlassen 31, mußten
ungeheilt entlassen werden 9, verbleiben in
Pflege 8. Auf einen Kranken entfielen 19&#39;]:
Krankentage.

A  Der Katholische Arbeiterverein
Nauislau! hielt ain vergangenen Sonntage
seine Jahresversammlung pro 1906 ab. Zunächst

zuerst freundlich willkommen hieß, übersah diese
Bewegung und hatte, als sie sich zu Margot
wandte, nur noch ein frostiges Lächeln für
diese übrig.

Frau von Martin« biß sich auf die Lippen
und wandte sich nun abermals an ihren Vetter,
jetzt direkt zum Angriss übergehend.

,,Kennen Sie diese Presche, Hasso?« frug sie
lächelnd, �e! iit ein Andenken an � meine
Hochzeit«

Seht war�s an ihm, feine Haltung nicht zu
verlieren. Einen Augenblick schaute er verständ-
nisvoll die schöne Frau an, dann schoß eine
Blutwelle der Empörung über sein gehräuntes
Antlitz und ohne Margot einer Antwort zu
würdigen, wandte er sich an Olga: ,,Jch weiß
nicht, ob die Damen sich kennen«

,,O doch,« antwortete das junge lMädchen
eiufach, ohne alle Bitterkeit, »ich hatte schon
früher eine Gefchäftssache mit Exellenz zu er-
ledigen«

,,Wirklich ?« meinte die junge Frau nachlässig,
»ich kann mich in der Tat auf Sie, mein
Fräulein, nicht mehr besinnen.«

» doch, Fräulein Finstow«, rief der alte
General herzlich und bot dem jungen Mädchen
die Hand, �i6 werbe nie vergessen, wie treu
und edel Sie einer Verpflichtung nachkameiy
für die kein Mensch Sie verantwortlich gemacht
hätte. Wenige Frauen würden so gehandelt
haben." ·

,,Nicht doch, Ekellenz«, wehrte Olga befcheiden,
»ich tat nur meine Pflicht im Andenken an
meinen geliebten Vater.«

Frageiid schaute Leutmann erst die verwirrte
Olga, dann seine Mutter an; erstere vermied
feinen Blick, letztere lächelte zärtlich ihr Pflege-
töchterchen an � und Hasso beschloß, die Lösung
jenes Rätfels durch die Majorin zu erfahren.

 Sortimente folgt!

etftattetete de: Schriftführer Herr Lorcke den
Jahresberichr der u. a. in warmen und dank-
baren Worten des nach Ratibor versetzteii Präfes
Herrn Kaplaii Schalla gedachte. Nach dem
Kassenbericht des Herrn Wuttke schloß die
Jahresrechiiung mit einein Barbestaiid von 21 M.
ab. Zahlende Mitglieder Szählt der Verein 91.
� Der Fahuenfonds ist auf 250 M. angewachseiu
Die Fahne ist bereits in Arbeit gegeben und ver-
spricht ein erstklassiges Kunstwerk der Seiden-
stickerei zu werden. Bei der Vorstandswahl
wiirdeu die Herren Slanina  Vizepräses!,
Lorcke  Schriftführer!, Wietzorek  Stellver-
treter!, Wuttke  Kassierer!, Gruhn und Babifch
 Beisitzer! per Akklaiiiation wieder- und die Herren
Syrlik und Koschig iiiittels Zettels ueiige-
wählt. Alsdann wurden die Rischiiungsrevisoreii
und einzelne Vertrauensmänner in den uni-
liegenden Ortschaften gewä it. Die Aufnahme�
gebühren wurden aus 50 Pfg. und der Beitrag
zuiii Fabnenfonds auf 1 Mk. pro Mitglied fest-
gesetzt. Aiii 1. Psingstfeiertag, früh 6Uhr, gehen
die Mitglieder gemeiiischaftlich zur heiligen Rom: be
inunion. �

=  Der Männer-Turnvereiii «Jahn«!
unternahm am Sonnabend, den 28. April, nach-
mittags unter Führung des Turnwarts einen
Tiirninarsch nach Wiudisch-Ntarchivitz. Es be-
teiligten sich an dem Marsche ca. 35 Tiirner.
Nach längerer Rast, wobei es recht gemütlich
zuging, wurde der Rückweg angetreteii. Es war
der erste diesjährige Tiiriiiiiarsch, den der
Verein unternahm. Turninärsche werden von
den Vereinen als tnriierische Leistungen sehr ge�-
pflegt. Sie bieten den jungen Leuten Gelegen-
heit, ihre. frohe Laune zu betätigen. Hin: und
Rückweg werden durch Abfiiigeii von Tiirnliederii
gekürzt, und ziir Abwechselung werden die
Troiuiiieln gerührt iiud aus Ouerpfeifeu Marsch-
weifen gespielt. �- Aiii nächsten Sonntag findet
im Vereiiislokale bei Maskos das Antnrnen
statt. Freunde nnd Gönner der Ttsrnerei sind
herzlich willkoiiiiiieii. Nach deiii Turnen wird
das Tanzbein geschwungeii werden; auch die
Gäste können sich an deiii Tanzkräuzchen beteiligen.

=  Bestätigung.! Die Berufuiigsiirkniide
für die Lehrerin Frl. Elis e Braiis an der
hiesigen katholischen Volksschiile ist von der König:
lichen Regierung bestätigt worden. .

=  Das Königsschießen der Schützein
gilde findet, laut Beschluß des Vorstandes, in
diesem Jahre am Sonntag, den 16. Juni statt. Da
auch das Radfahrerfest und das Kriegerfest im
Juni abgehalten werden, so wird sich dieser
Monat als ein FestsMon at gestalten.

 Konveiit ! Au: Montag waren die
katholischen Herien Geistlichen der Archipresbytc
rate Nainslau und Reichthal zu Strehlitz zum
Konvent verfaiiiiiielt, wobei der Fiirstbischöfliche
Koiiiiiiissarius Herr Erzpriefter Reiiiiann den
Vorsitz führte. Den Verhandlungen ging ein
Gortesdienst voran.

=  Maiaudacht.! Am Mittwoch, abends
�/28 Uhr, wurde in der katholifcheii Kirche die
erste Maiaudacht abgehalten. Der Chor brachte
hierbei eiiie lauretanische Litanei für Solo und
Chor mit Orgelbegleitung von Tresch zur Auf-
führung, eine iiielodiöse, wirkiingsvolle Konipo-
sition. Nach dem Segen wurde ein Marienlied
�- ,,Das Mutterherz« � mit dreistiuiiiiigein
Solosatz  Sopran und zwei Alt! gesungen Der
Altar, an dem die Aiidacht stattfand und auch
während des ganzen Monats abgehalten werden
wird, zeigt schönsten Vluiiienfchmuck. An den
weitaus meisten Tagen erfolgt auch diesiiial der
Gesang  Litanei uiid Lieder! aus dein Gebet-
und Gefangbuch vonDrSmolka und H. Bönning-
hausen, auf das auch hier einpfehleud hingewiesen
sei.   :kr.Jnferat!! Es ist, wie bekannt, erhältlich
bei O. Drin und in jeder Bnchhandliing hier
und auswärts.

�-�= Dziedzitz, Kr. Namslaa  Abtra-
gung eines Fabrikschornsieiues.! Dieser
Tage wurde der ungefähr 25 m hohe Brennerei-
schornstein auf der hiesigen Erbscholtisei, der über
ein halbes Jahrhundert dem Orte zur Zierde
gereichte, durch den Bezirksschornsteinfegeruieister hie
Herrn Burda aus Reichthal abgetragen. Es
war eine überaus schwierige Arbeit, die aber
glücklich zu Ende geführt wurde. Da der
Schornstein mitten im Gebäude angelegt war,
so ließ sich eiii Gerüst iiicht an bringen und da
im Laufe der Zeit Decke und Dach sehr morsch
geworden, so war es nicht ratsam, in der Nähe
des Schornsteius mit Rüstungsstangeu zu haii-
tieren. Dazu kam, daß der Schornsteinkranz
 Schornsteinkopf! durch ein Storchenpaar, das
Jahr um Jahr auf dem Baiiwerke sein Nest
anlegte, arg beschädigt worden war. Mancher
Reisender, der diirch die Gemarkung Dziedzitz
fuhr, wird den Schornstein vermissen, uud die
Schuljugeiid das Storchenpaar, an deui es ihre
Freude hatte. Wie wir erfahren haben, hat
Herr Burda schon mehrere derartige schwierige
iind gefahrvolle Arbeiten ausgeführt. So hat
er vor längerer Zeit auch den beinahe 30 m
hohen Brennereischornstein in Lampersdorf, Kreis
Oels, abgetragen unb an den Brennereischorw
steinen auf den Dominien Nauke und Gimmel
vhne Geküst UND vhne jegliche Steigeeiseu den
Blitzableiter mit anbringeu helfen. Ju diesem
Monat wird er abermals einen hohen Schorn-

stein ohne Gerüst uud Steigeeiseu zu Grabe
tragen.

Die Meinung eines Asthuiakrankeu
Arztes über Apotheker Neuiueiers AsthIUU-
Pulver uiid Asthiiia-Cigarillos. Derselbe schreibt
wörtlich:

»Ist! kann nicht genug danken für die gefällige
Sendung des Asihma-Pulvers, das gerade zueiner « eit eintraf, als ich ichatte. Die Wirkung war eine vorziigliche.«

rschner, Arzt, Polzin, Pommerntb" ich nur in den Avoiheken, die Dose PulverMk. 1.50 oder den Carton Cigarillos Mk.1.50. Apo-
theker Neumeier, Frankfurt a. .est : Mit« Branchycladjusqzstraut 45, Slobel. Kraut 5, Salveterfr. -, « o . ____

SICJE 
S« d 
CI 
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ER .Kali 25, Salpetrigß Nat b! Z, Rohrziicker 15 Teile
�- gamma: �ituriofitäten aus der gerügten»!-tiidt Berlin veröffentlicht in Wort und Bild die letzte

Nuniiner der bekannten Wochen-Zeitschrift »Von Landzii Land« Wir sehen dort eine Kirchenturiiifpitze ab-
gebildet. wie fie sich ini Keller einer Berliner Gast-
wirtschaft im Zentruni Berlins befindet· Diese Spitzessiirzte im Jahre 1734 von der Petri-Kirche in Berlin.
durchfchlug im Fallen das gegeiiiiberliegende Haus,Briiderstkaße 20, bis zum Keller, wo die Späße UOchUke Iicat. Wir sehen ferner die Reproduktion eitler
Gedenktafel des Hauses Wallstraße 25 für den Mann,der einst feine Stubentür init dein daraus geklebten
HanvtaewiiimLotterielos ��- zum Lotterie-Einnehiiier
trug; ferner ein Grab in einer Berliner Buchhandlungmitten zwischen Zeitschriften und Büchern. Dies«
Grabftein verdankt seinen seltsamen Platz der BerlinerBautäiigkeit zur Franzoseuzeih während welcher eui
Stoß« Teil des französischen Kirchhofe-s mit Häuiernbebaut wurde, ehe die gesetzliche Verjährung der Gräbereingetreten war. Da dieser Stein nichteiitferntiverdeii
durfte, baute man den Grabfiein in den Laden ein,wo er sich noch heute befindet. Jsn jeder Nummer bringt
die erwähnte Zeitschrift »Von Land zu Land« derartiginteressante Abbildungen und Artikel, e n großer Teildes Blattes ist den zeitaeschichtlichen Crreignisfen ge-widmet, während der Unterhaltungsteil zurzeit denDas Ver-OrigiiiakRoman von Fritz Skowronneix »iuächtiiis«, eine Geschichte aus Polen, enthält. Wer
»Von Land zu Land« noch nicht kennt, lasse sich gegenVortovergijtung von 15 Pfg. in Marken vom Verlag-e
W. Vobacb 8L Co» Leipzig-R» einige Probenunimeriisenden. Abounenients nehmen alle Buchhandlungen
und Postanstaiieii des Jn- und Anstandes entgegen.

� gsifjt ihr, wie auch der zikeiue was ist? Er
mache das Kleine recht; der Große begehrt just so das
Große zu tun.� Klingt dieses Wort unseres größtenDichters nicht wie ein freundlicher Gruß von dein
böchsieii Gipfel inenichlicher Vollkommenheit in dieHerzen all derer, die nur mit scheuer Bewunderung
zu jenen Höhen auszublickeu wagen? Ja, es« eingoldenes Wort fiir alle Lierzagen und Kleinmiitigetu
insbesondere aber fiir die Frauen, deren Leben ja vor-zugsweise den tausend kleinen Mühen und Sorgen
des täglichen Lebens gewidmet ist. Wenn sie das
Kleine recht gemacht bat, wenn sie ihre Pflichten ge-treulich erfüllt, so hat die Frau fo Großes geleistet wieder gottbeanadeie Meister in seinem größten Werk. Undwas gibt�s alles im Hause zu tun! Wie viel kannsie schon allein an der Wäsche sparen! Wie man diese
mit geringen Ausaabeii selbst herstellen kann, das lehrtdie bekannte, im Beilage von Sohn Hisnry SchweriikBerlin W. 35, eriteinenbe illnitrierte Monatsfchrift
»Jlluftrierte Wäfcbezssitunii«, Die über alle Neuheitendem Gebiete der Wäsche am besten informiert.
Abonneiiients für nur 60 Pf. vierteljiihrlich durch alle
Buchhandlunger und Postauftalten. Gratis-Probe-nummern Durch erstere und den Verlag Johti HenrySchwerim Berlin W. 35, Steglißerstix 11.

Kirchliche Nachrichteiu
Am Sonntage Rogiite d. 5 Mai predigen:
Vorm. 7 Uhr Pastor Fuhrmann.
Vorm 972 Uhr Pastor Ruh.Nachnu 2 Uhr Pastor man.Kollekte für den Scblefischen VikariatsfondsAm Himmclfahrtsfeste d. 9. Mai predigen:
Vorm. 7 XUhr Paftor Fuhrmann.
Nachm 2 Uhr Pastor Ray.Kollekte für die Hekdenmiffiou

» Freitag, den 10 Mai vorm. 9 Uhr: Beichte und
heil. Abendmahl Paftor Nov.

Luthcrischer Gottesdieust Sonntag d. 5, d, Witz·
früh &#39;/:9 Uhr Vastor Kluge.

Staiidesamtliche Nachrichten.
Debatten: Am 26. April cr. dem Mälzereiawbetter Carl Bartnik von hier e. S. Am 26. April er.

dein Zimmermann Wilhelm Herrmaun von hier e. S.
Aui 28. April er. deui Landbriefträger Wilhelm Pollakvon er e. .

Chtschtiefzuiigeus Am 27. April er. der Sergeantder E!. Eskadron DragonepReginients König Friedrich Il1.2. Schlesifches Nr. 8. Gustav Wilheliii mit der ledigenEnima Babatz beide von hier.
Sterbefälle: Am 28. April er. der ledige Juda-lidenreuieiiemvfänger Karl Evvhardt 62 Jahre alt von&#39; r. Am 24. April cr. die ledige Enima Meta Kufche

19 Jahre alt von hier. Am 30. April cr. Gertrud
Segner 3 Jahre alt aus Gemeinde Eisdorf KreisNainslair Am 1. Mai cr. Karl Srocka 2 Monatealt von hier. .

find alle Hautunreinigkeiten und Hciutansschlägh
wie Mitefser Gesichtspicleh Pnsteiiu Frauen, Hautriitytchen 2c. Daher gebrauchen Sie nur die echte

ZiciiicnpfcrtaEccrsilimkfriaseife
von Yergniaun G Co» Ztadeiieiik

uiit Schutzitiarkez Steckenpseriiz, Smck 50 Pf. bei Oscar kleine.

5000�7000 Mk.
auf sichere Hypothek von ptiuktlicheiii Ziufenzahler
am I. Juli er. gesucht. Von wein, zu erfragen
in der Exped. d. Pl.

Goldene Uhr
14 k gutgehenb sehr preiswert zu verkaufen.
Aiifrageu bei Pan] �fe|gs_

Gaftivirt

Q



Bekanntmaehung.
Es wird hiermit zur Kenntnis der Beteiligten gebracht, daß die für die Stadt Namslau

auf den 15. Mai d. Js., vormittags 10 Uhr, auberaisiiit gewefene Pferdevormnfternng
wegen des an diesem Tage hier stattfindendeii Viehniarktes aufgehoben und auf

Freitag, den l0. Llliai d. Js., vormittags ll�/4 Uhr,
verlegt worden ist.

Namslau, den 2. Mai 1907. Der L!iagiftrat. Schulz

Bekanntmaehung
Gemäß der Bestimmung des § 65 des KonimiiiialabgabeinGesistzes vorn 14. Jxli 1893

rvird hierniit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß nach deiz Beschlüssen der städtischefi Ltehördeii
Mk! staatlicher Genehmigung für das Rechiiungsjahr 1907 folgende Zuschläge als Gemeinde:
Einkommensteuer erhoben werden:

a- 130"-0 zur Staatseinkoiiiineiisteuen zu den fingierteii Stenersätzeii von Einkomniiii unter
900 M. und der Forenfen ·

b. 135 °/�. zur Cirund und Gebäudesteuen
e. 135 W» zur Gewerbestener ausschließlich Betriebsfteiietx

Nauislan, den 2. Mai 1907. Der Magiftrah Schulz.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
Die Anflage pro Mai er. findet Montag, den 6. Ntai cr., abends 7�9 Uhr,

bei dem Gasthofbefihcsr Herrn Lorenz statt. Der Kafsenvorftaiitk
O

Holzversteigerniig
K« Konigliche Oberforsterei N am slau. �m

Freitag, den l0. �Mini cr., von vormittags 8U; Uhr ab
im Bnsamselfen Gasthofe iii Noldan.

Schutzbezirk Bachwltz. Jagen 3, 5 bis 9, l1. IS, 15 bis 19, 22 bis 25, 27 A, 28.
Eiche: Stück 14 V.� 8 IV» 2 lll., 2 rru Pfähle. Rotbuchm Stück 7 V.� 2 1V.

Weißbnchm Stück 5 V. Kiefcr-Setineideholz: Stück Z 111., 5 11. Fichteii-Schneide-
holz: Stück 5 lll., 3 11. Kiefer-Rundholz: Stück 592 lV., 98 ili., 9 il. Fichten-
Rundholz: Stück 531 lV., 90 111., 8 11., 1 1., Stangeii 2 l., 40 ll Eiche: 3 rin Scheit.
wirft�: 37 1&#39;111 Scheit, 12 1&#39;111 Kniippei. Erlex 6 rm Sein-it. Nadelholz: 202 rtn Scheih
73 rm KnüppeL 34 Stangenhaufein

Yas Zsrenntjolz wird im direkten xtnsciituß an den kzliiitttfotztermin verkauft.
K« Barzahlung binnen 14 Tagen. �ä

Nainslam deu 30. April 1907. Der  SICH-Zwist»
"man" Den geehrteii Herrschaften von Stadt und

Land enipfehle ich mich zur Anfertigung von
rlieinfiitliereien aller zllri sowie immens
ftlineitlerer unb sit-flirren non iiikanfem

Um giitigen Znsprucb bittet
Klara Klinianskh Klosterstix 6 l.

Keine Wanzen mehrbei Anwendung voiildkcchsloks

Für die vielen Beweise der Teil�
nahme bei der Beerdigung unseres lieben
Schwagers und Onkels

Karl Epphardt.
sowie für die schönen Kranzspenden
sagen wir herzlichen Dank.

Famllle Epphardt.

__ »Da; Himmelfahrstages wegen werden Jnferate
fiir die nachste Nummer des Kreisblattes bis spätestens

Dienstag, den 7. Mai er.
niittags 12 Uhr erbeten.

Die Expeöition des �Namslauer Jtreisblattes.�

Ünfehlbar wirkt  �JoxneITjj
bei�Vel&#39;nichtung von Schwaben, Russen, Flöhe, Ameisen, Motten. Vogelmilben etc., zu
it. a 10, 20, 30, 50 Pf. in Unkosten« bei Herrn Robert Liehr, G. Krnber, A. Janaszek,
Albert Hühner; in Dummer bei C. Bnrwanietz.

bewährt�. SpecsVertilgunzs-Oel gegen Flöhe bei Hunden, Katzen n. Haus�
tieren, a F1, 50 Pf. 111 oben genannten Niederlagen ev. direkt zn bez.

A. Hodurek. Ratibor
Spezialität: Giftfreie Insekten-Vertilgungsmittel-Fabrik�

w"  in N.-Schlesien, an Chaussee, ca. 200
s w"  noch nicht Mrg Weizenb iiicl. 15 Mrg. gute

�r kennt· Wiesen, ist mit mass. Banstand herrschastL Wohn-
nlache einen Versuch mit MAGGIS Probe�
tliiscltielfnst zu l0 Pfg. Bestens empfohlen
W« Germania-Drogerie Oscar Tietzo,

Sehützenstr. 11.

hause, 4 Pferden, 2Zugochfen, 20 St. Rindvieh,
8 Schweinen 2c. für .78000 Mk. bei 15 bis
18000 Mk. Anzahluiig zu verkaufen. Käuferii
Auskunft durch Troche, Nautslain

EFSIG. ÜHESIÜ. �USSIU. VEHJPBIIOISU!.weltbekannte Nähmaschinen: u. Fahrrad-
Grossnrma M. Jacobsonn,« «. &#39; liurlin FULL, I.� �eustrasse Eil.

Zur gänzlicheii und fichersten Vertilgung der
Wanzen, Flöhe, Schwaden,

I« »Hier;  Fliege« . Aus-Eis»·« linllziii Xillfrlciiiikistor R« sowise iäncthcher lästtscilsanfte-us rinnen, », » ·L;-ss,;.�3.s»,szxz»;,s;;;« gnsekten und Niottenvor� ist das ficherfte und zuverlässigste Mittel 
9

J. Andel s
G iiberseeisches

,   Hnsektew
sehnt-starke. v  er.

Preis ei«ek Dose 3o, 5o Pf» M. 1.�.
J. Andeks überseeisches Pulver

übertrifft in seiner Wirkung säintliche bis

_ St. 
klassige Marken.

Mllllarla-Zollerrader
in Mllitäh, Poet» lJ"s-.11l!alin- «Benmteukreisen eine: «ln·t. b- 2h-teste .92Iarken.80 All  an. rlnrx-�ln direktenBezug FOR, Ersparnis. hinsank-»Ari-erkennnn en kostorxlos. . 218611111011

�·«��·« � ask» · » « «

Gesehaftseroffnnng 
Hierdurch die ergebenfte Mitteilung, daß ich
voni l. Mai an die bisher von Herrn Joseph

GesetzL gesch. Nr. 27289sp Fl  50 Pfg. und
1 Mk. Gieszapparat 15 Pfg. Erfolg garantiern
Gen.-Vertr. fiir Natnslaiir

h allen ädtczn Deutschlands zubesichtigt-n.
Haarausfall! Haarfrass! Haarspalte

jetzt bekannten derartigen Blittel Die Au:
wendung erfolgt inittelst eines Insekten-

Weifz betriebene

VniteWeifeuFeinbäkkerei
käuflich iibcriionmiisii habe.

Es wird mein eisrigstes Bestreben sein, nieine
werten Kunden reell und gut zu bedienen, und
bitte ich gleichzeitig um giitigcii ·j-3iisprrcch.

Hochachtniigsvoll

Karl Gürke,
Bäckermeister.

llienerlachsnnnle
Breslau, Gartenstrasze 71

Einst. H. K npka!
sucht fortwährend junge Leute von 14�� 32 Jahren

-...------- 4735411116118-

Aineisikskiiisns
Glanz-starke

von rltz Schuliun. A. .

gieil « »«
schönste Plättwäsche

ennnnnnnnnnnnnnz. ofortigen od. spät. Antritt in prinzl., fiigtl., T:äfl. Schl"ss c, teils mit Peusionsbere ,tg. « O «gr Kursus odciiieit nur kurze Zeit und garantiere    II!
für sofortige Stellung« ��"°"!1��5 Zahl« F« II: sei das in nieineni Verlage in Wetter,
ssgsslossslulssäd YOU« Mel» mm!� II« S5 tvesentlich erweiterter Auflagc er- H;gerichtet, und scheue ich keine F: �wenn�!
Koftgy näkiiise äScthiileiäpvrxiktisch auåzulkildeiiälll s  aiir u in&#39;t ige en ion im au e. e « B
weitZe Zeig: Prospgtu b « f m Z 1 . Ea nng na e erein oni en. «« b _

o n n o ä Von
�ich� sur kunstllchen  Or. sntolliaiiiå Wiinninglianfen

· f ll . Es tbält dies �ä Buch alle   cgisiiaiiiiteciil Andacht {gebrauchten
Ploinlseiy Zahnziehem Ncrvtöten &c. 1:: Gebetc sind» Gesange.
Paul Laclimuiid Dentist  P« «« " M«

Namsli�, r Eis· Naiuslaiu O»
Ring: nnd Andreaskirchftr·.-Ecke, JJJIJIPZJJVJJHÆIÆNWWWWWPim Haufe des Herrn Kannst. Wz10t1t0lc- «� «« " ·  «: " · m"�«" """""-«

_______________.__.__ 0etker�s
Em Wirtschaft Vanille-

in der Nähe von Nanislau, mit 40 Morgen Pudding FUWBI�
Land, iiiaffiven Gebäuden und guten! Vieh:
bestand, steht preiswert zum Verkauf durch

Drache, Namslain

möbliertes Zimmer

8-4 gut erhaltene

TFahrräders
sind billig zu verlaufen bei

Dachdeckeriiieister Knetfelh
Deutsche Vorstadt 45.zu vermieten. Zu erfragen in der  mach. d. Pl.

pnlverzerftänbers Preis 50 Pf.
Jn Namslan Alleinverkauf bei Herrn
Vincenz Zurawski, in Krenzbnrg: W.

Kahlköp�gkoit!
Immer und immer wieder Baume, in Bernftadt : carl Krelshmer.

Fabrik nnd Ver-fand«
J. AndePs Drogerie, Prag I.

greift niaii zu den! einfacbstetn alt nnd vielei· ob «V! llll
wendclsteiiier Hiinsnerv

Brcniiesfelspiritiis o .», .���-�. . �-� Zwei Arbeiterei Olafcte Mk.  l.«5. 1.5n und » I _ __3 " 1 mit ,,Wendelsteiisek finden dansriide Befchäftigung
Kirch«cki« und ,,Brenncsfel«. mantigt den Haar-beiden. reinigt von « slelsqüoIsky

«· »»  · Setnpvein verbiitet den Haar: KVhlcUhCUVlUUs-
åikijixfzzgszlckljigftäilhldlcignbgaxzieglicteiir Gebrauche ungemein 2 Schuhmachergefellen könne» bald in

Atome-Seite a M. 050, Armee-Mini- s: M. 1.50. Arbeit treten. A. Hanschiltr
Zu haben in Alt-stinken, �Irrgarten, ParfiiuietienCarl llunnius, München.

Des-ais: Ju Tllaniskniu C. Sokoll,oscar Tietze, SDrogerie.
_ Einen Haushälter
W« s. Schwerin.

Suche pr. l. Juli er.
einen tüchtigen Kutscher

bei freier Station, 25 Mark Nlonatsgehalt und
Tantieme. 

Oskar Balder
Brauerei zum Felsenkeller

Königshiittq Kaiserftr 86.

Ein junges Meduse-i,
welches sich iin Verkauf ausbilden will, kann
M? meldm R. Warschauer Nachf.
Nehme und; Logis- nnd Koftgäiiger an.

Stock, Klofterftraße 19.
.   ist zu vergebenVrangasse Nr. 7.

Ein mittelgroßer Laden
am Ringe gelegen ist zu vermieten.

Auskunft erteilt die Exped d. Pl.
Eine Stube, parterre, Sofort zu beziehen.

spsp A. Knopf«
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stnben,

per bald oder später zu beziehen bei
W. Drescheu

Eine freundliche Wohnung ist pr. 1. Juli
oder später zu beziehen Wilhelmftraße 8.

Jm zweiten Stock, vornheraiis, eine schöne
Stube iiiit Alkove, Kiiche und Beigelaß an ruhige
Leute zu vermieten und l. Juli er. zu beziehen
be! N. Schiftam Ring 31.

Hintergasse 8 ist eine Stube zu vermieten.

«? i  bist« r
J« in, 6111101116

l  iBESTER

gegen Motten
Klapperboins a 30 u.totsicheres  60 Pfg.

llsplttnlta-cstttpks9k&#39;·k«spl9kksllsMottentIneol-Antisetin, Campher,
Kapitalist, Balmat. lnsektenpulver,Klenöl, Pfeiler.
Oscar Tietze, Germania-Drogerie. _ _ . annasax

Farbcrei und them. Wafchaiistalt



Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise

herliclierTeilnahme und die vielen Kranz-
spenden, sowie Herrn Pastor Melz fir
die trostreichen und erhebenden Worte
am Grabe unseres geliebten Gatten,
guten Vaters, Gross- und Schwieger-
vaterr und Bruders, des

A u s z ii g l e r s

Wilhelm Han�er
Krlcknu.

sprechen wir hiermit unseren tieigefühl-
testen Dank aus.

Krickau, Kr. Namslau.
Die trnnernnen Hinterbliebenen.

Gesehäfts-Anzeige. 
Den Herrfchaften von Standes-lau und Um-

gegend mache ich die ergebene Anzeige, daß ich

wåi«iiisiglau, jllzelmiirasc 8,
«» Seiler

niedergelassen habe, und empfehle mich zu allen
in dieses {fach schlagenden Arbeiten, die ich auf
das beste ausführen werde. Auch übernehme ich
das Spleißen von Haufs und Draht-
Seiten. Jch bitte mein Unternehmen gütigst
Itnterstützen und mich mit zahlreichen Aufträgen
beehren zu wollen. 

Hochachtungsvoll

lulius lllirsohwa
ßun� und ilnnfihßeilerei.

l 
Anlelliliinienen
bestes alkoholfreies Erfrischungkv

getränk gesund � bekömmlich �
ärztlich empfohlen.

Apfelbliimcheic ist vollkommen
bakterienfrei und ohne Zusatz
von Essenzem Chemikalierh Farb-
und Siißstoffem

Breslauer
Manzanil-geäellschajt 
m. b. .
Yiedercage in Atome-can

bei Oscar Treue,
Namslaty Tel- 17.

Yliederkage i. Gurt-ruhe
bei Gustav finster.

ErsurtcrBlunxen-,Gemiise- 
n. Tenvuhrasensamen n»

_ H� Raffiabast I
Wiss« Julius Wziontek

Künstliche Zähne,
_. �Blumbieren, Zahuzieherh tliervtöten sc.

Oscar Dalibor. Demut.
Namslam Ring l8 I. Etg.
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l·ltlltzlg-kl.
verkaufte bis einschliesslich 1906
8B 379 llrill- und Sllemnseliinen.
l0 819 Haekmaseninen.

1216590 P�llge aller Art.
� �illeinvertreter

für den Kreis Nnmslau
- B. Hirschfeld,
g Breslau XIII. I ItIt---L--It-I--Ii1

Der Sauitätskoloune sowie den Herren, die uns bei dem Ungliick unserer
lieben Tochter und Schwester  Sauna hilsreich zur Seite gestanden haben, sagen
wir hiermit unsern herzlichsten Dank.

Familie Knie-he.

Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heim-
gange unserer unvergesslichen lieben Tochter und Schwester

status.
sagen wir hiermit Allen unseren innigsten Dank, besonders aber Herrn Pastor
Roy tiir seinen hilfreichen Beistand und die trostreichen Worte am Grabe, den
geehrten Jungfrauen, den Herrren des Männer-Turnvereins und dem Sängerchor.

Namslau, den 30. April 1907.
Familie Kutsche.

150 000 Mark! «
5"I» Hypothekar-Teilsrhuldfcheitce a 250 Mk. vom.

� Hypothekarifche Sicherstellung auf Ritter-gut Basan O.-S. bis 1925 �
werden am

30. April bis
bei uns zur

7. Mai a. er.

Subscription
aufgelegt

rückzahlban 
Gewinndivideride zur Verteilung gelangen.

�wie Teilschuldscheine sind in halbjährlichen Terminen mit 5°/u verzinslich nnd mit l03"/o
Von dem zu ertvartenden Reinertrage werden 60% auf das Grundkapital als

Die Anmeldung der Beteiligung und die Zeichnung auf den vorerwähnten Teilbetrag, tvclche
auch brieflich erfolgen kann, wird von der Untersertigten zu nachstehenden Bedingungen ent-
gegen genommen:

l0"/o des gezeichneten Betrages sind bald, bei der Zuteilung 200-0 nnd
der Rest in Monatsraten von
einzuzahlem

je l0°/o an unsere Kasse nnd Bankkonto

Prospekte stehen für Jnteressenten im diesseitigett Geschäftszintncery Elliattbiaßftr. 76/78 I
zur Verfügung, woselbst auch jede Auskunft gern erteilt wird.

Vreslau X
�vereinigte landwiätsgsasttRJrzdustriewerie Hasen.. ertr.: ot er.

A-I
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Zahnarzt
Dr. med. Franz Herodes,

Breslam Ohlauerstraße 45 b,
Eingang: Jene Gasse 23«

Maul. Butsu-Linsen
und iiltamlien

Wie FHrrichtung eines

Photograpkx Æteliers
i« amSlau, postskkaszz

erlaubt sich ergebenst anzuzeigen

Werden, Photograpit
WVie  Eröffnung findet am E. Mai statt.

Man abonniert jederzeit auf das
fchönlte und billiglie
Familien Jrvitzbtatt

Meggendorfer-Bätter
München o! O Zeitschrift für Humor und Kunn
o! Uierteljährlich i3 nummern nur M. 3.-

Bbonnemcnt bei allen Buchhandlungen undPoltanltallen. Verlangen Sie eine Sratisiprohesnummer vom Verlag. München. theatinzrnr. ««

Kein Besuch» der Stadt München
sollte es versäumen. die in den Räumen der Redaktion,
cneatinerliratze 4U" be�ndliche, äutserlt interessante Rus-
ncllnng von Originalzeimnungen der Mcggzndorftr-Bläiierzu be�diiigen.
I&#39; täglich geötknrt Eintritt für jedermann frei! ITI c-

IJIILTDZZPHIIDEF

in bester Ausführung.
Mäßige Preise.

« IF. �. �pLpu.

OLTLHLZILILDDLTLITILZLILIIIEZJPZII E23 VIII-LI-
. T?-

Specfekartoffeln
aller Sorten, am liebsten in Donriniallieferrrrrs
gen, kaust gegen prompte Zahlung jeden größeren
Posten und bittet um Angebote

T. Tomaszewski, Zabrze.
Telephon-Nr. 1235.

2 Schulsmachergeselkn
bei hohem Lohn, finden gute und dauernde Arbeit
bei A. Seelig, Bernstadt i. Seht.

häuften!
Wer diesen nicht beachtet, versiindigt

sich am eigenen Leibe!
Kaifer� s

Bruspiiaramcllenieinschtneckertdes Alalz-Extrakt.
Ärztlich erprobt u. empfohlen gegen
Husterh Heiserkeih Katarrh, Verfchlei-

mung und Rachenkatarrhe
not. begl. Zengnisse beweisen, daß
sie halten, was sie versprechen.

Bart: 25 Die» Pole 50 Fig�

Kaisers BrUsvExtract
Flasche Mk. 1.��, beides! zu haben bei:

lich. Liehr,
0. Faltins Nacht. lll Neunten.

EIIIIIIII »
I- i"

tltlennntersnennngen 
nach Gerber.

I-Iarnanalvsen.

Thierarzneimittel, 
Mineralwässer,

zu Breslauer Preisen.
Div. Badesalze.

Medicin.�Seifen. 
Verbandstoffe. 
Medicin-Weine.

Alle in- n. ausländischen Spezialitäten
 nicht vorrätige werden kostenfrei um-

gehend besorgt!.
&#39;l�eleph.Anntneke Neinslen »

Karl. Sokoll-

O.
.« �vÄ
. « i
« eikctnggski

�Willi

ifinlfchudyterltdyenlöfen
ist bald zu verkaufen.
Exped d. Bl.

Frauen «. Miidchen
zur Klebe-, Dreh-
und Sortierarbeit

finden in uteinem Arbeitssaale dauernd lohnende
Beschäftigung

M« Jana-»san«.
r Stadtpark. i

Sonntag, den 5. Mai
eröffne ich meine

Iieliaaration
unb eutpfehle dieselbe einem geehrten Publikum
einer gütigen Beachtung.

R. Koschwitz.
Bei günstigerWitterung5Uhr: �Jriihfaffce.
Üusoh��s Etablissement.

NO« TayzvergnügenS o n n t a g :
Schwunteks Etablissement.

Wo, zu erfragen in der

Sonntag:NO» Tanzpergnügest 
II! VIII.



Beilage zu Nr. 35 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u , Sonnabend den 4. �Mini 1907.

Am 25. Mai wird der Kaiser dem Könige von
Sachsen einen Geburtstagsbesuch in Dresden
abstatten und bei dieser Gelegenheit der großen
Parade über die dortige Garnison beiwohnen.
� Wie Berliner Blätter zu melden wissen, hat
Kaiser Wilhelm das berühmte Achilleion auf
der Jnsel Korfu, das ehemalige Besitztum der
verstorbenen Kaiserin Elisabeth von Oesterreich,
käuflich erworben.

Der Reichstag erörterte am Montag zunächst
die Beamtengesetze in erster Lesung; es handelt
sich um eine Novelle zum Reichsbeamtengesetg
um den Entwurf eines Beamtenhinterbliebenen-
gesetzes und um den Entwurf eines Militär-
hinterbliebenengesetzes Reichsschatzsekretär von
Stengel begründete die Vorlagen ihre Kern-
punkte hervorhebend, worauf die einzelnen Par-
teien durch die vorgeschickten Redner ihre Stel-
lung zu den Vorlagen kurz skizzieren ließen;
schließlich gingen die Entwürfe an eine beson-
dere Kommission. Dann nahm das Haus die
Beratung des Etats der Reichs-, Post- und
Telegraphen-Verwaltung beim Ausgabeposten
,,Gehalt des Staatssekretärs« wieder auf. Abg.
Beck  nat.-lib.! brachte eine Reihe von Wünschen
betreffs Verbesserung der Lage der Beamten
vor, während Abg. Singer  foz.! mancherlei
Kritik an den postalischen Eiurichtungen aus-
übte und daneben die Zurücknahme der von der
Oberpostdirektion Karlsruhe gemachten Zusage
einer proviforischen Postannahmestelle bei dem
sozialistischen Parteitage in Mannheim seitens
der Reichspostverwaltung scharf rügte. Der
Staatssekretär der Reichspostverwaltung, Kranke,
trat der Kritik Singers entgegen und suchte auch
das Verhalten des Reichspostamtes in dem Mann-
heimer Falle zu rechtfertigen. Jm weiteren Ver-
laufe der Montagsverhandlung wünschten die
Abgeordneten Lattmann  wirtsch. Verein.! und
Kopsch  fr.Verein.! u. a. die Wiederverbilligung
des Ortsportos und der Pole von Chlapowski
bekämpfte die in einer Resolution geforderte Zu:
lage für die Postbeamten in den Ostmarken.
Staatssekretär Kraetke griff nochmals in die
Diskussion ein, sich zu den verschiedenen vorge-
tragenen Wünschen und Beschwerden äußernd.
Am Dienstag verhandelte der Reichstag über
Etats des Reichskanzlers und des Auswärtigen
Amtes.

Jm Reichstag entwickelte sich am Dienstag
bei Beratung des Etats des Reichskanzlers und
der Reichskanzlei, die schon erwartete Debatte
über die hohe Politik· Die Diskussion wurde
eingeleitet durch eine Rede des Zentrumsabge-
ordneten von Hertling, welcher auf die in letzter
Zeit entstandenen Gerüchte über die angeblich
bedrohliche Gestaltung der Weltlage hinwies
unb dann weiter die Marokkofrage, die behaup-
tete Einkreifungspolitik des Königs von England
gegenüber Deutschland und die französisch-eng-
lische Entente, die Monarchenbegegnungen von
Cartagena unb Gaeta und die Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland berührte.
Jm ferneren behandelte Abg. von Hertling die
Haager Konferenz und die Abrüstungsfrage und
wies hierbei mit vollem Rechte den Gedanken
einer Einschränkung der militärischen Rüstungen
als für Deutschland infolge seiner geographischen
Lage unannehmbar zurück. Unter lebhaftem
Beifall des Hauses schloß der Redner seine klaren
und treffenden Darlegungen. Auch die nächst-
folgenden Redner aus dem Hause die Abgeord-
neten Winkler  kons·!, Bassermann  nat.-lib.!,
Fürst von Hatzfeld  Reichsp.! und Dr. Wiemer
 fr. Volkep.! behandelten in ihren Ausführun-
gen über die allgemeine Lage das Thema von
der Abrüstung und von der Haager Friedens-
konferenz mit. Nach dem Abgeordneten Dr.
Wiemer ergriff der Reichskanzler Fürst Bülow
das Wort. Er ließ sich zunächst über die Vor-
geschichte der herangenahten neuen Friedenskon-
ferenz im Haag vernehmen und ging dann näher
auf den Abrüstuugsgedanken ein. Rückhaltslos
erklärte der Kanzler, daß Deutschland in Hin-
blick auf seine Lage zwischen großen Militär-
mächten bei einer etwaigen Abrüstung nicht
würde mittun und sich darum auch nicht an
etwaigen Erörterungen über die Abrüstungsfrage
auf der Haager Friedenskonferenz würde be
steiligen können. Er betonte hierbei, Deutschland

» habe stets, um seine Ruhe nach außen zu sichern,
auf Kriegsbereitschaft gehalten, aber feine mili:
tärische Stärke niemals mißbrauchtz doch wolle
und inüsse es sich seine Rüstung gerade als Werk-
zeug zur Wahrung des Friedens erhalten, was
ihm niemand verdenken könne. Jm weiteren
Verlaufe seiner Darlegungen sprach sich Fürst
Bülow gegen den Antrag Hoiupesch aus, wonach
die Regierung dem Reichstage periodisch das
urkundliche Material über die internationalen
Beziehungen des Reiches unterbreiten solle und
zeichnete nun ein kurzes Bild dieser Beziehungen
und der allgemeinen Lage. Er behandelte hier-
bei Marokko, die Stellung Italiens im Drei-
bund in Hinblick auf die Monarchenbegegnung
von Gaeta, die russischænglische Annäherung und

gestand schließlich zu, daß Deutschland von
Schwierigkeiten und Gefahren umgeben sei, er
erklärte indessen, daß sich Deutschland hierdurch
in feiner sachlichen auswärtigen Politik nicht
beirren lassen werde und jedenfalls entschlossen
sei, seine Ehre und Weltstellung künftig zu
wahren. Jm ferneren Fortgange der Sitzung
sprachen noch die Abgeordneten v. Vollmer  soz.!,
der die bekannten kürzlichen Auslassungen der
Abgeordneten Bassermann und Dr. Semler über
die auswärtige Lage abfällig kritisierte, Lieber-
mann von Sonnenberg  wirtschaf&#39;liche Verein.!,
Dr. Semler  nat.-lib.!, Schrader fr. Verein.!
und Zimmermann  wirtsch. Verein.!. Am Mitt-
woch führte der Reichstag die Erörterung über
den Etat des Reichskanzlers weiter.

Die Budgetkommission des Reichstages er-
ledigte am Dienstag den Etat für Kiautschau
und einen Teil des Marineetats.

Das preußische Abgeordnetenhaus beendigte
am Dienstag die am Tage vorher begonnenene
Generaldebatte über die Sekundärbahnvorlage
und überwies die Vorlage schließlich der Bud-
getkommission.

Der Bundesrat hielt am Montag eine außer«
gewöhnliche Plenarsitzung ab. Jn ihr beschloß
der Bundesrat, dem Reichstage den Gefetzent-
wurf über die Sicherung der Forderungen der
Bauhatidwerker wieder zu unterbreiten; ferner
stimmte er den Ausschußberichten über mehrere
weitere Borlagen zu

Der Bundesrat hat dem Entwurfe des
neuen Handelsabkommens zwischen Deutschland
und Amerika seine Zustimmung erteilt.

Prinz Ludwig von Bayern beging sein 40:
jähriges Jubiläum als Chef des 10. bayerischen
Jnfanterie-Regiments in Jngolstadt und nahm
am Montag an einer größeren Feier Teil,
welche von dem genannten Regiment anläßlich
des Jubiläums seines erlauchten Ehefs ver-
anstaltet wurde.

Der Prozeß vor dem Gerichtshofe zu
Schneidemühl gegen den bekannten polnischen
Güteragenten Martin Biedermann unb den Guts-
besitzer v. Riesen wegen Betruges endigte am
Dienstag mit der Freisprechung beider Ange-
klagten.

Der österreichischmngarische Minister des
Aeußeren, Baron Aehrenthal, ist am Mittwoch
früh in Berlin eingetroffen. Sein Besuch in
der deutschen Reichshauptstadt beweist zum
mindestens, daß das feste Bündnis zwischen den
beiden mitteleuropäischen Kaiserreichen nach wie
vor unerschütterlich weiterbesteht

Jn einer Versammlung des Wahlvereins
der Freisinnigen Volkspartei im 4.
Berliner Reichstagswahlkreise hat der Abge-
ordnete Dr. Müller-Berlin  fr. Dr. Müller-
Sagan! über die jetzige weltpolitische Lage u. a.
folgendes gesagt: ,,Jch bin von jeher ein Freund
der Schiedsgerichtsklausel gewesen und habe mit
lebhaftem Jnteresse an der interparlamentarischen
Konferenz in London teilgenommen. Jch halte
es aber für gänzlich verfehlt, auf der
Haager Konferenz den Vorschlag einer A b r ü st u n g
zu machen· Mögen wir als Freisinnige für
eine Ersparnis der Ausgaben für Heer und
Flotte fein, die Frage der Abrüstung auf
einer internationalen Konferenz zu beurteilen,
halte ich nicht für angebracht. Das ist eine
nationale Frage. Welche Richtung und Aus-
dehnung die Abrüstung haben foll, das wollen
wir selbst festsetzen. Wie ist es uns denn in
London bei der Beratung über die S."-.ieds-
gerichtsfrage ergangen? Am Morgen hielt Eng-
lands leitender Minister für die Abrüstung eine
begeisterte Rede, Brhan folgte mit einer ähn-
lichen Rede nach. Nachher wurden wir durch
die Arsenale von Portsmouth geführt und sahen all
die Größe der englischen Rüstungeiu Kurz und
gut, die ganze Demonstration war der blutigste
Hohn auf die Abrüstungsfrage Wir Freisinni-
gen sind der Ansicht, daß in der gegenwärtigen
Situation alle bürgerlichen Parteien manches
bewilligen müssen, was sie nicht zu bewilligen
brauchten, wenn König Eduard nicht fortgesetzt
zum Schaden Deutschlands zu wirken versuchte.
Wir Freisinnigen, die strengste Kritik geübt haben

- an Luxusaufwendnngen für das Heer, dürfen
nicht den Eindruck aufkommen lassen, daß wir
nicht bereit seien, zur Steigerung der Schlag-
fertigkeit und der Wehrhaftigkeit des Vater-
landes beizutragen.  Lebhafter Beifall.! Wir
sind Deutsche und wollen Deutsche sein. Hinter
dem Vaterlande kommt erst die Partei.  Erneute
ZUstiMMUUgJ Wenn die Regierung nach Ab-
lauf des Qninquennats mit neuen Forderungen
für die Verkehrstruppeu kommen sollte, so können
sie des Volkes wegen nicht mehr ein Handels«
objekt zwischen den Freisinnigen und der Reichs-
regierung fein.� �� Das sind ganz verständige
Worte, denen wir gern zustimmen. Hoffentlich
gelingt es dem Abgeordneten Dr. Müller-Berlin,
auch diejenigen feiner politischen Freunde zu
seiner Anschauung zu bekehren, die bisher Neigung
zur Weltfriedensduselei bekundeten.

� Der Abgeordnete August Bebel gab
dem Berliner Vertreter des ,,Matin« folgende.
schriftliche Erklärung über Autimilitarismus:
»Die deutsche Sozialdemokratie ist der erklärte
Gegner des gegenwärtigen Militärshsteins, be-
trachtet aber eine militärifche Organisation in
den heute bestehenden Staaten, so lange nicht
alle gesitteten Staaten Verträge und Einrich-
tungen geschaffen haben, die Kriege für immer
unmöglich machen, für unumgänglich notwendig.
So lange die Gefahr besteht, daß ein Krieg
möglich ist, muß jedes Volk eine ausreichende
Niilitärorganisation besitzen, um einem Angriffs-
krieg zu widerstehen und sein Eigengebiet gegen
Feindeseinbruch zu verteidigen. Wenn die deutsche
Sozialdemokratie alle ehrlichen Vorschläge Ezur
Vermeidung des Krieges und Sicherung des
Friedens nnterstützh wie beispielsweise die Er:
richtung internationaler Schiedsgerichte zur Re-
gelung der Streitfragen zwischen den Staaten,
so betrachtet sie doch darum eine Heeresorgaiiü
sation für unentbehrlich, so lange noch eine
Kriegsgesahr besteht.

OesterreittI-Ungarn.
Kaiser Franz Josef ist am Montag trau!:

mittag nacb Beendigung feines Besuches in
Prag in Schloß Schöiibrunn eingetroffen. Bei
seiner Abreise von Prag richtete der Kaiser ein
Handschretbekt an den Statthalter Grafen Couden-
hope, in welchem er die Ansicht ausspricht, daß
nunmehr die Stunde für eine Verständigung
zwischen Deutschen und Tfchechen gekommen sei
und es als sein größtes Glück bezeichnet, wenn
er die Freude des nationalen Friedens in Böhmen
mit empfinden könnte. Die Wiener Blätter
nehmen diese Kundgebuug des greifen Monarchen
sehr skeptisch auf.

Wien, den 2. Mai. Wie das ,,Fretndeu-
blatt« meldet, wird der österreickpungarische
Minister des Aeußeren Baron von Aehrenthal
während der italienischen Parlamentsferien zu-
nächst dem König von Italien in Rocconiciseine
Aufwartung machen und sich von dort zum
italienischen Minister des Aeußeren Tittoni nach
Desion begeben.

Wort-sogen.
Der König und die Königin von Dänemarck

sind am Montag in Ehristiania eingetroffen,
wo sie von König Haakon bei der Ankunft em-
pfangen wurden. Ferner hatten sich zum Em-
xpfange eingefunden das Präsidium des Storthiug,
die Mitglieder der Regierung, das diplomatische
Korps und die Spitzen der Zivil- und Biilitäw
behörden. Nach Abschreiten der Ehrcnkonivagnie
fuhren die königlicheu Herrschafteu durch die
festlich geschmückteu Straßen nach dem Schlosse.

Frankreich.
Der Generalsekretär des Syndikats der

Nahrungsmittelbranche in Paris, Bousquet, so-
wie die Mitglieder des Arbeiterbundes, Levy
und Delahahe, sind wegen aufreizender Reden
verhaftet worden.

Die französifche Regierung betrachtet die
Antwort des marokkanifchen Ministers des
Aeußeren auf die Geiargtuuiigsforderuugen Frank-
reichs wegen der Ermordung des französischen
Arztes Mauchamp in Marrakesch als nicht aus-
reichend, wie aus einer Erklärung des Ministers
Pichon in dem am Montag zu Paris abgehal-
tenen Ministerrate hervorgeht.

Jn Paris fanden Montag abend 11 vom
Bunde der Fachverbände veranstaltete Versamm-
lungen statt, in denen gegen die Verhaftnng der
Agitatoreu Bousquet, Levy und Delahahe Ein-
spruch erhoben wurde. Alle Redner forderten die
Arbeiter auf, am 1. Mai zu feiern und Kund:
gebungen für den Achtstundentag und für den
wöchentlichen Ruhetag zu veranstalten. Ueber-

kam eine entsprechende Tagesordnung zur
Annahme.

Jn Frankreich haben die Sozialisten dem
Ministerpräsidenteii Etsmenceau wegen seines
energischen Vorgehens gegen verschiedene unbot-
mäßige Beamten Fehde angesagt. Clåmenceau
läßt sich aber hierdurch nicht irre machen, er
erklärte bei dem am Dienstag stattgefundenen
Empfang einer Abordnung der Postangestelltem
die Regierung verfahre mit solcher Strenge,
weil sie einer Auflehnung der Beamten gegen-
überstehe, die sie nicht dulden dürfte. Der Mi-
nisterpräfident weigerte sich, die Frage der
Wiedereinsetzung der entlassenen Beamten zur
Zeit zu besprechen. Die Abordnung bestand auf
ihrer Forderung und gab die Erklärung ab,
die Weigerung verstimme das Personal, welches
gar nicht daran denke, der Konföderation der
Arbeit angehören zu wollen, und auch für die
Beamten kein Recht auf AUsstsUd beanfpkuches
Clånieticeaii bemerkte schließlich, die ergriffenen
Maßnahmen würden aufrecht erhalten bleiben.

Präsident Fallieres gab am Dienstag zu
Ehren des wieder einmal in Paris weilenden
Königs Leopold von Belgien ein Frühstück, bei
welchem zwischen beiden Staatsoberhäuptern
sehr herzliche Triuksprüche gewechselt wurden.

Paris, 1. Mai. Der König von England

ist heute nachmittag gegen 5 Uhr inkognito hier
eingetroffen und wurde am Bahnhos vom eng-
lischen Botschafter und dem Minister des Aeußeren
empfangen. Italien.

Der Vulkan auf der kleinen italienischen
Jnsel Stromboli, nordwestlich von Sizilien, regt
sich wieder. Am Sonntag vormittag fand der
erste sliisbruch statt, welchem in den nächsten
Tagen weitere Ausbrüche nachfolgteiu Die
Weinberge in der Nähe des Vulkans sind ver-
nichtet; mehrere Häuser und zwei Kirchen wurden
beschädigt. Auch mehrere Personen sollen ver-
letzt worden fein, doch fehlen hierüber noch nähere
Nachrichten. Die Bewohner der Jnsel Strom-
boli gegenüberliegeiiden kalabrifchen Küste sind
in großer Unruhe.

England.
Der Gouverneur von Deutsch-Südwestasrika,

v. Lindequist, ist in London zur· Verhandlungen
über die Grenze zwischen DeutschsSüdwestafrika
und der Kapkolonie angekommen.

London, l. Mai. Die Morgenblätter
kommentieren die gestrige Rede des deutschen
Reichskanzler-s und stimmen in der Erklärung
überein, daß diese Rede das Ende des Abriistnngs-
wunsches Campbell Bannermans bedeute. Unter
anderem schreibt die »Morning Post«: Die
einzige Antwort, welche die englifche Regierung
dem Reichskanzler geben könnte, sei die, jeden
Abrüstungsgedaikkeii fallen zu lassen. ,,Daily
Chronicle« meint: Das beste, was von der
Haager Konferenz zu erwarten sei, sei, daß ein
Krieg aus ihr vorausfichtlich nicht entstehen
würde. Aber dies sei nicht den Gegnern zuzu-
schreiben, welche jeden Abrüstungsgedakiken ab-
lehnen. England werde den friedlichen Worten
Bülows nur so lange Glauben schenken, als
die Geschütze Deutschlands an Zahl geringer sind
als die feiner etwaigen Gegner.

Russland.
In der am Montag abgehaltenen geheimen

Sitzung der Rusfischen Reichsduma kam es bei
der Beratung der Vorlage, betr. die Festsetzung
des Rekrutenkontingents zu großen Radauszeneiy
welche durch das herausfordernde Auftreten des
Kriegsministers veranlaßt wurden. Die Minister
verließen zuletzt die Sitznng, Präsident Goloivin
mußte dieselbe dann infolge des fortdauernden
Lärmes schließeru

Die rufsische Reichsduma hat am Dienstag
nach zweitägigen teilweise recht ftürmischen De-
batten die Vorlage über die Festsetzung des Re-
krutenkontingenis in der Regierungssassung mit
193 gegen 123 Stimmen angenommen. Mit
diesem Beschlusse hat die Duma ihre Auflösung,
die sonst wohl zweifellos erfolgt wäre,vermieden.
Schließlich vertagte sich die Reichsduma am ge-
nannten Tage wegen des Osterfestes der griechisch- °
orthodoxen Kirche bis zum 13. Mai.

Der Reichsdumapräfident Golowin gab am
Schlusse der Dienstagssitzung dem lebhaften
Bedauern darüber Ausdruck, daß sich ein Duma-
mitglied zu schweren Beleidigungen der russischeu
Armee habe hinreißen lassen lassen. »Ich bin
der Ansicht« -� fuhr er wörtlich fort« � daß
unsere Armee sich stets durch Selbstverleugnung
in der Erfüllung ihrer schweren Pflichtem durch
hohe Manneszucht und durch unerschütterliche
Anhänglichkeit an das Vaterland und den höchsten
Kriegsherrn ausgezeichnet habe. Diese Eigen-
schaften unserer Armee werden von der ganzen
Welt anerkannt und verdienen gewiß nur Lob
und Achtung. Es ist klar, daß die Duma ohne
Zweifel gegen die Aeußerungen gegen die Armee,
die hier von einem Mitgliede der Duma gemacht
worden sind, Widerspruch erhebt. Die Worte
des Präsidenten wurden mit stürmischeii Beifall
ausgenommen.

P etersbur g, 2. Mai. Hier wurde gestern
eine von auswärts eingetroffene Gauuerbande
verhaftet, bei der man Pläne von Banken und
einzelnen Geschäftsräumeti von Versicherungs-
gesellschaften sowie reichen Magazine-i fand, in
der während der Osterseiertage eingebrochen
werden sollte. Die Polizei traf umfassende
Maßnahmen. 
Balkanhalbinsch

Jn Montenegro ist ein Ausstand infolge der
Unbeliebtheit des neuen Ministeriums Tomano-
witsch ausgebrochen. Die Stämme der Wasso-
jewici nnd der Kiktschi beschlosseu in einer Ver-
sammlung den bewaffneten Marsch auf Eettinje.
Fürst Nikolaus ließ das Standrecht verkünden,
das Entlassungsgeiuch des Kabinetts lehnte er
ab. Die Lage ist sehr bedenklich. In Nikfitsch
wurde die Druckerei des radikalen mattes ,,Nar-
adna Nisao« vom Militär zerstört, das gleiche
widerfuhr der Druckerei des in Podgoritza er-
scheinende-n radikalen Blattesz dessen Druckerei-
personal verteidigte sich gegen die Soldaten,
wobei es mehrere Tote und Verwundete gab.

Die Pforte läßt das Gerücht von einer
großen Niederlage, welche die türkischen Truppen
iu der arabifchen Provinz Yemen durch die
Aufständischeii erlitten haben, dementierein Das



osfizidse Dementi erklärt, nach den lebten aus
Yemen in Konstantinopel eingetroffeuen Nach;
richten erscheine die dortige Lage zwar prekär,
doch die Türkenherrschaft sei in Yemen nie
wesentlich gefestigter und. mächtiger gewesen als.
gegenwärtig. Außer Sanaa befindet sich nur
die Etappenpoftenftraße Hodeida-Sanaa in tür-
kifchem Besitz; die Gebirgsftelle Hadsche und der
etwa 50 Kilometer nordwestlich von Sanaa be-
legene Punkt Amran seien angeblich aufgehoben
worden. 
Marokkos

Der rebellische marokkatiische Scheik Raisuli
befindet sich mit 1000 Mann auf dem Marsche
nach Seluan, um sich dort mit den Leuten des
Prätendenten Bu Hamara zu vereinigen. Die
Lage für die Regierung des Sultans von
Marrokko dürfte sich hierdurch einigermaßen
kritisch gestalten.Amerika.

Gegen den Präsidenten von Guatemala, Estrada
Cabrera, wurde während einer Wagenfahrt ein
Attentat mittels einer Mine verübt; der Prä-
sident blieb unverletzt, doch der ihn begleitende
Chef des Militärkabinets und der Kutscher wurden
verwundet. Die Attentäter hatten, wie zu diesem
Vorgange weiter aus Guatemala gemeldet wird,
einen Tunnel vor einem Hause der 7. Avenue,
das an einen Mann, namens RafaelRodel ver-
mietet war, gegraben und in den Tunnel Ex-
plosivftoffe niedergelegt, die durch eine Batterie
von dem HauseRafael Rodel aus zur Explosion
gebracht wurden. Zahlreiche Personen, die der
Teilhaberschast an der Verschwörung verdächtig
sind, wurden verhaftet.

Prpviuzielles
�-ChristlichesKellnerheim,Breslau.

Nachdem fest erfchienenen �Jahresbericht haben in
der Zeit bis Ende 1906 699 Kellner im Heim
gewohnt und 4499 Betten beansprucht. Die
Arbeit ist auch offenbar gesegnet worden.

Betreffs des mit dem Kellnerheim verbundenen
Hospizes sagt der Bericht, daß der Verkehr
den gehegten Erwartungen nicht entsprochen
habe. Manche mögen sich davor scheuen in einem
Hause zu wohnen, das in erster Linie den Kellnern
dienen soll, und auch die Kellner bleiben gern
unter sich. Es sind deshalb jetzt gefonderte
Logier, Aufenthalts: und Speiseräume für die
Hospizgäfte einerseits und für die Kellner an-
dererseits geschaffen worden, sodaß das Haus
nun jedermann empfohlen werden kann, der für
bescheidene Preise stillen Aufenthalt, faubere
Betten und chriftliche Hausorduung wünscht.
Besonders Familien, auch einzelne Damen finden
gute Aufnahme. Einzelzimmer von M. 1,25
bis 2,50.

Das Haus empfiehlt sich ferner durch seine
gute Lage direct am Hauptbahnhof und an
3 Straßenbahn-Linien.

Oppeln, 28. April. Hier hielt heute der
Bezirksverband VIII des Deutschen Privat-
Beamten-Vereins seine diesjährige Vertreter-
verfammlung ab. Die Versammlung wurde ge-
leitet von Herrn KatnmewRendant P. Rachner�
Breslau und war zahlreich beschickt. Unter
anderen waren vertreten die Schlef. Zweigvereine.
Beuthett O.-S., Birtultau, Borsigwerk O.-S.,
Breslau, Brieg, Freiburg, Gleiwitz, Görlitz,
Hirschberg, Kattowitz, Königshütte, Kotzeuau,
Niyslotvitz Nciffe, Nicolai, Dppeln, Ratibor,
Rybnik, Schweidniy Wüstewaltersdorf Zabrze.
Die Verhandlungen erstreckten sich hauptsächlich
auf eine eingehende Vorberatung der diesjährigen
Hattptversammlungen des Deutschen Privat-Be-
amtemVereins und seiner Versorgungskafsem die
in der Zeit vom 16. bis 18. Juni in Gotha
stattfinden werden. Aus den Besprechungen sind
besonders erwähnenswert die Mitteilungen über
das Anwachsen des Vereins, der im letzten Jahre
einen Niitgliederzttwachs von 2759 zu verzeichnen
hat, ferner das Ergebnis der Sammlung zur
Kaiser - Wilhelm- Privat: Beamten -Waisenstift-ung
aus: Anlaß der Feier des 25jährigen Bestehens
des Vereins, das sich auf über M. 40000.�-�
helles. Das Gesamtvermögen der Stiftung am
Ende des Jahres betrug über M. 150000.��,
innerftützt wurden 230 Waisen. Die Versor-
gititgskassen des Deutschen Privat-Beamten-Ver-
reine haben auch im Vorjahre eine recht günstige
Entwickelung genommen« Die Pensionskasse
schließt ab mit einem Ueberschuß von fast-
M. 160000.�-, die Witwenkasse mit einem sol-
chen von fast M. 84000  gcgen M. 68000 1905!,
die Sterbekasse mit einem Ueberschuß von M.
52000.-�. Auch die Beteiligung an den Kafsen
ist wieder bedeutend gestiegen. Die Krankenkasse
besitzt ein Vermögen von fast M. 121000. Das
Gesamtvermögen des Vereins und seiner Ver-
sorgungskassenbeträgt ca. 12 Millionen Mark.
Die Vertreterversammlung beschäftigte sich so-
dann eingehend mit der staatlichen- Regelung der
Pensions- nnd HinterbliebenewVersicherung für
Privatbeamtg wobei mit Befriedigung konstatiert
werden konnte, daß die Stellungnahme des Deut-
schen PrivatsBeamtemVereins in dieser Ange-
legenheit sich als eine durchaus richtige erwiesen
bat· DIE� Deutsche�PrivatsBeamteniVerein tritt
pkitlsspksll für die staatliche Regelung der Pen-
sions- und HinterhliebenemVersorgung der Pri-
vatbeamten ein,« hat aber früher die Forderung

auf s an, daß an Stelle der privaten Enquste
zu einer klaren und baldigen Lösung der Frage
zu kommen. Er hat gleichzeitig davor gewarnt,
die Hoffnungen auf die Staatsbeihilfe zu hoch
zu fpannen und die Beteiligten zur Bestätigung
auch auf dem Gebiete der Selbsthilfe angehalten.
Die Denkschrift läßt die Richtigkeit dieser Stel-
lungnahme in allen diesen Punkten erkennen. �-
Die weiteren Verhandlungsgegenftände betrafen
interne As« « »« »« » J«

� [Grubenbrand.] Aus Laurahütte
wird der »Sei-les. Ztg.« berichtet: Heute, Mittwoch
früh nach Beendigung der Nachtschicht brach
auf den Richterschächten der Laurahüttegrube
im Fannhflöz auf der 150 m=Soole in einer
Strecke Feuer aus und zwar brannte anscheinend
wurde von der zuständigen Feuerwache alsbald
bemerkt und konnte durch Schlieszen der eisernen
�Säuren in den vorhandenen gemauerten Abschluß-
dämmen auf seinen Herd beschränkt werden.
Menschen sind bei dem Brande nicht verunglückt.
Die Förderung wird, da nur einige Strccken
abgedämmt werden brauchten, keine Einschränkung
erleiden.

Schweidniiz, 30. April. Ein dreister
Betrüger schädigte im Waldenburger Revier
unter dem Deckmantel einer hiesigen Geschäfts-
firma eine Anzahl Einwohner. Er nahm Be-
stellungen auf Broschen, Manschettenknöpfe 2c.
mit Photographien auf und verschwand spurlos,
nachdem er einen Vorschußbetrag erhalten hatte.
Anfrageu am hiesigen Orte ergaben die schwindel-
haften Manövern Seht gelang es, den Betrüger
zu verhaften, und er ist dem Gerichtsgefätigttis
in Gottesberg eingeliefett worden. Der Ver-
haftete, der sich inzwischen auch einiger sech-
prellereien schuldig gemacht hatte, ist ein Reisen-
der Hainke ans Hainichen in Sachsen. -� Der
auf Außenarbeit beschästigth im hiesigen Ar-
beitshaufe inhaftierte Schmied Paul Tifchbiereck
aus Groß-Strehlitz ist dieser Tage in Anstalts-
kleidung entwichen und konnte� trotz sofortiger
Verfolgung nicht mehr ergriffen werden.
Das diesjährige Gau-Turnfeft des Zobten-Turn-
gaues soll in Freiburg abgehalten werden nnd
zwar am 17 unb 19. August.-

[Vom Schmicdeberger Morde.]
Wie die Schles. Ztg. meidet, hat der Regierungs-
präsident zu Liegnitz eine Bekanntmachung
folgenden Jnhalts erlassen: Jn der Nacht vom
27. zum 28. März d. J. ist in Schmiedcberg
der Kaufmann Gustav Klein ermordet und so-
dann beraubt worden. Der bes Mordes ge-
ständige Bergmann behauptet, keine Mitschuldigen
zu haben. Diese Behauptung erscheint jedoch
wenig glaubhaft, vielmehr spricht die Vermutung
dafür, daß er als Werkzeug Dritter« gehandelt
hat, die ein hohes Jnteresse am Tode des Kaus-
mauns Klein hatten. Wer den oder die Mit:
schuldigen des Mörders so zur Anzeige bringt,
daß sie gerichtlich bestraft werden können, erhält
eine Belohnung von tausend Mark. «

�- fSchneeverhältnisse im Riesenge-
bir g e.] Während der Kamm des Riesengebirges
noch fein unverfehrtes Winterkleid trägt, zeigt
die von Südftürmen bevorzugte Umgebung der
in 1000 Mir. Seehöhe gelegenen Schlüsselbanden
am Franz:Josefs-Weg-�-Spindelmühle-�Kessel-
koppe�Neuwelt schon einzelne kahle Stellen,
obgleich auch dort an anderen Stellen die Scheu
höhe noch viele Meter erreicht. Das kleine Hans
an der Elbequelle, die Hütte am Pantschefall
und die Erfrischungshalle an der Kessclkoppe
ragen auch heute nur mit den Dachspitzen aus
dem Schnee hervor. Wenn kein die Schnee-
schmelze sördernder Südwind eintritt, dürfte
auch der Psisgftwanderer auf dem Kamme des
Rtesengebirges noch rechtlebhaste Wintererinne-
tuugen pflegen können. � Wie in dem« Riesen-
grund, so sind, wie die ,,Schles. Ztg.« mitteilt,
auch in dem Kessel der Kesselkoppe in den lebten
Wochen zahlreiche mehr oder minder mächtige
Lawinen niedergegangem

Vkermischtes
�� Eine Berechnung-der Matrikulaw

beiträge für 1907 aufgrunb der nunmehr
in der Bttdgetkommission festgestellten Gesamt-
ausgaben des Reiches» ist jetztals Anlage zum
Etat dem Reichstag zugegangen. Danach be-
tragen die� baar zu zählenden� Matriknlarbeis
träge 265.035.742 M» das sind t22.706.106 an.
weniger, als. im Etat-für 1906 angesetzt sind.
ür Preußen beläuft sich� das� Nil-uns -auf rund
3,5 Millionens Mk für Bayern auf rund» 3,

Sachsen rund�-1,6, Württemberg rund--0,9«-nnds
für Baden� auf» rund- 0,7 Millionen M. Es
entfallen aufsPceußett 164 194.000, aus-Bayern
27.123.000 unb auf Sachsen 19.843.511 M.

�- Vor-175 Jahren, am letzt-en Apriltage
des Jahres 1732,. näherte sichs� den Toren�
Berlins ein seltsame-r Zug, .M«änner, Frauen-
und Kinder mit einer langen Reihe- mit allerlei�
Hausrat beladener Wagen. Es waren die ersten
Scharen der um ihres lutherischen Bekenntnisses
willen aus ihrer Heimat vertriebenen Salzburger
fmigrantenx denen König Friedrich Wilhelm- l.
n preußischen Landen eine Freistatt gewährte.
Da es sich größtenteils» -um mittellose Aus-
wanderer handelte, wurden ihnen von« der preu-

Ätna che- Erhebungen zu veranstalten seien, um

nur die Streckenzimmerung. Der Grubenbrand-

ßischen Regierung Zehrgelder ausgefeßt, vier
Groschen täglich für jeden Mann, 3 Groschen
für Frauen und Mädchen und 2 Groschen für
jedes» Kind. Von den 30000 vertriebenen Salz-
burgern kamen über 17000 nach Preußen. Am
30. April 1732 stand Berlin ganz im Zeichen
der Hnmanitäh der Gaftsrettndschaft Alle
Schichten der Bevölkerung wetteiferten darin,
den Salzburgern die sreundlichste Ausnahme zu
bereiten. Da sah man junge Berliner Bürgers-
töchter aus den besten Familien den alten,
reifemüden Bauern ihre schwere Ranzen ab-
nehmen, Ofsiziere und Hofleitte den Einwan-
derern Quartier suchen, Patriziersöhne die
Krankenwagen schleppen. Jede Arbeit ruhte;
alle Gewerke, Meister und Gesellen, hatten sich
in den Dienst der Menschenliebe gestellt. Am
alten Leipziger Tor, dem heutigen Dönhofplatz,
wurden die Emigranten vom König persönlich be
empfangen, die Königin ließ die Aermsten der
Salzburger im SchlofseMonbijott speisen. Nach
kurzer Rast wurden sie von den Kommissar-en
in die litanischen Gegenden Ostpreußens geleitet,
wo ihnen Land angewiesen war. Jn wüsten,
bis dahin fast unbebauten Gegenden entstanden
nun 332 Dörfer und 6 Städte. Zahlreiche
Schriften behandelten das denkwiirdige Ereignis;
einer von ihnen, betitelt »Das Liebthätige Gera«,
entnahm Goethe den Stoff zu seinem Epos
,,Hermann und Dorothea&#39;«.

� Das Achilleion auf Korfu ist nach
der ,,Nordd. Allg. Ztg.« von der Privatschatulle
des Kaisers känflich erworben worden. Be-
sitzerin des Schlosses war seit dem Tode der
Kaiserin Elisabeth V n Oesterreich ihre mit dem
Prinzen Leopold von Bayern vermählte älteste
Tochter, die Erzherzogin Gisela, die Nutznießung
hatte Kaiser Frau; Josef. Das Schloß war
von Mitgliedern des ösierreichisclten Kaiserhauses
seit dem Tode der Kaiserin Elisabeth nicht be-
wohnt. Man hörte daher schon ntehrfach von
Verkaufs-Abfichten. Jn leßter Zeit sollten vou
privater Seite Verhandlungen begonnen worden
sein, tnn das Achilleion zu Sanatorittiitszweekett
in die Hände einer Gesellschaft zu bringen. Seiner
Lage nach ist das Schloß als Erholungsaufeitb
halt vorzüglich geeignet, und den Kaiser hat zu
dem Kauf denn auch der Wunsch bestimmt, für
die Mitglieder der kaiserlichen Familie eine Be-
sitzung zu erwerben, die in iuildeni Klima als
Aufenthaltsort dienen kann.

Das Achilleion wurde von Raphael Carito
von 1889�1891 in althellenischeiu Stil errich-
tet. Die innere Ausstattnng ist in verschiedeneu
Stilen durchgeführt; die HauskapelIe ist bhzan-
tinisch, der Speisesaal weist italienische Renaissance
auf, das Rauchziunner pompejanische Muster.
Das erste Stockwerk war für die Gemächer des
Kaisers von Oefterreich reserviert, das zweite
wurde von der Kaiserin bewohnt, und hier hatte
die geistvolle Frau die von ihr selbst gesannnels
ten Kunstwerke aufgeftellt. Von den Geniächern
der Kaiserin zieht sich nach den Terassen hin
das mit zwölf jonischen Säulen und ebensovielen
Marmorstatuen gefchiniickte Peristhh dessen Wände
mit Fresken bedeckt sind. Auf« einer tieferen
Terrasse steht die schöne Statue des ,,Sterbenden
Achill«, ein Werk des Berliner Bildhauers Pro-
fessor Hertetu Mitten im Park aber erhebt sich
ein kleiner, sechssäuliger Rnndtempeh in dem
Kaiserin Elisabeth ein sitzendessDenkntal ihres
Lieblingsdichters Heinrich Heine aufstellen ließ.
Da das Achilleion als Besitz des Kaisers jetzt
deutsch geworden ist, hat der Dichter des ,,Buches
der Lieder« nun ein Monument auf dentscher
Scholle.� Zwei goldene Rosen werden-, wie
römische Blätter berichten, gegenwärtig in der
Werkstätte des berühmten Goldschmiedes Tanfani
im Auft-rage des Papstes hergestellh Dieses
wertvolle, auf 100.000 Lire geschätzte Geschenk
bes Papstes besteht in einem� 15 Zentimeter
hohen goldenen Stengel, an beffen- oberftem Ende
eine aufgeblühte Rose sitzt. Einige Knospen und
Blätter stellen eine natürliche Reproduktion her.
Die aufgeblühte Rose enthält eine kleine Kapsel
mit Rosinbalsam Eine der Rosen ist sur die
Königin Viktoria von Spanien bestimmt, die.
Bestimmungs der anderen kennt man bis jetzt
noch nicht.; � fAusschreitungenbei einem Turn-
fein] Jn Schwerte bei Bochum kam es· bei
einem von sogenannten� ,,wil-den«»Turnverettten
veranftaltetett Turnfeft zu unerhörtenfAussehrei-
tungen. Auswärtige Turner, die stchssbet der&#39;
Preisverteilutig benachteiligt glaubten, feuerten
mit Revolvern auf die-Preisrichter, von denen
mehrere verletzt wurden; Nachts verübten die
Wittenden in der Stadt allerhand Unfug, am
störten die Krone eines- Neubaues und ftahlen
einen slutomatsem den sie in den� Wald schlepptew
erbrachen und seines-Inhalts bemühten.

�� Eine Ho ch�stapler- und Esntfü·hrungs-
affäre, die im vergangenenJahre allgemeines-
Aussehenshervorrieß hat jetzt eine teilweise Auf-
klärung gefunden. Wie seiner Zeits berichte!
wurde, hatte sich der Barbier Meßner aus Berlin
unter dem- Namen Dr. Heinrich Meßner als
Rand. theol. et phil. in die Familie eines an-
gesehen und- reicheirSchöneberger Bürgers ein-
zuschleichew gewußt. Bald hatte er das Herz
der einzigen Tochter· des Rentiers �erobert� unb

die Verlobung ließ auch nicht lange auf sich
warten. Jn der raffinierteften Weise hatte es
der Hochstapler verstanden, seine zukünftigen
Schwiegereltern hinters Licht zu führen. Er
hatte sich selbst, allerdings leichte, Schmisse ins
Gesicht beigebracht, um dadurch den Konkur-
studenten glaubwürdig zu machen. Tatsächlich
hatte es der Abenteurer auch verstanden, in die
ftudentische Korporation ,.Borussia« Eingang zu
finden. Nachdem er sämtliche Mitglieder der
Verbindung mit Erfolg angepumpt, wurde er
entlarvt und hinausgeworfen. Die Vorberei-
tungen für die Hochzeit waren schon im vollen
Gange, als endlich die zahlreichen Schwindeleien
des Betrügers entdeckt wurden. Noch im letzten
Augenblick gelang es ihm, seine Braut zur
Flucht mit ihm zu überreden. Seltsamer Weise
erklärte sich das junge Mädchen« auch hierzu

reit. M. wandte sich mit seiner Begleiterin
nach London, wo er in große Not geriet nnd
schließlich den Versuch machte, seine Braut auf
Abwege zu bringen und sich von ihr in gemeiner
Weise ernähren zu lassen. Es gelang dann der
Unglücklichem ihrem Entführer zu entfliehen und
in einem Hotel als Köchin ihr Dasein zn fristen.
Aus Scham wagte sie sich nicht zu den Eltern
zurück. Durch die polizeilichen Recherchen wurde
fegt ihr Aufenbaltsort ermittelt. Sie ist in-
zwischen den Eltern wieder zugeführt worden.

�- [Die Jungfrau von Orleans als
Dramenheldin.] Die Zeit heilt alle Wunden.
Während sich die Jungfrau von Orleans bei
den franzöfischen Machthabern gegenwärtig keiner
uneingeschränkteu Bewunderung und Liebe er-
freut, jubelt man ihr jetzt in England zu, und
eine Szene aus der Schlacht, in der die Fran-
zosen die Engländer zu Paaren trieben, löst
keinerlei nationalen Ehauvenismus aus, sondern
findet im Zeitalter der ,,Entente cordiale« freue�
tischen Beifall. Perch Mackaye hat aus den
Taten der kriegerischen Jungfrau ein wunder-
fchönes melodramatisches Theaterftück gemacht
und im WaldorfsTheater ist das Publikum be-
geistert. Jm ersten Akt kann man ein wunder-
voll flammendes Schwert sehen und später, als
der gar zu irdisch gesinnte Herzog von Alenczon
die Jungfrau küssen möchte, tritt aus einem
Baumstamm ein prachtvoller goldener Engel
nnd treibt mit einem elektrischen Schwert den
zudringlichen Gesellen in die Flucht. Dazwischen
erscheinen bei passender Gelegenheit und ver-
schwinden wieder hinter Gazeschleiern manche
Heilige, und den Beschluß bildet das Märtyrer-
ende der Jungfrau in Neuen. Wenngleich es
nicht geleugnet werden kann, daß die Verse
dieses Drames sehr ärmlich, die Strucktur thea-
tralisch und das Ganze von Poesie ziemlich frei-
gehalten ist, so sind die Befucher des W-aldorf-
Theaters doch entzückt; die Begeifterung für die
französische Kriegsheldim die einst die Briten
aus Orleans vertrieb, kennt keine GrenzenJ

�- [Wie die ,,Luftige Witwe« den nor-
wegifchen Buß- und Bettag rettete.] Aus
Kopenhagen wird berichtet: ,,Eine köstliche Ge-
schichte hat sich in König Haakons Land zuge-
tragen. Jm norwegischen Parlament behandelte
man die Frage der Abschaffung des Landes-Buß-
und Bettages. Dabei hielt der Führer der So-
zialdemokraten, der Paftor Dr. Eriksen, eine
slammende Rede gegen dies-r« Feiertag. Er
meinte den Eindruck seiner wirkungsvollen Rede
so hoch eiuschätzen zu dürfen; daß«er es wagen
könne selber der Abstimmung fernzubleiberu ohne
dadurch ihr erhofftes Resultat dieAbschaffung
des Feiertages irgendwie zu gefährden. Der
geistliche sozialdemokratische Abgeordnete wünschte
nämlich einer Ausführung der ,,Luftigen Witwe«
im Nationaltheater beizuwohnen. So verließ
er den Sitzungssaal vor »der-Abstimmung, inbem
er sorglos noch einige Genossen mitnahm.
Während nun der Herr Pastor und seine Freunde
den Melodien der lustigen Opperette lanschten,
ging im Storthing die Abstimmig vor sich,
� und zwar lehnte man den« Antrag auf Ab-
schaffung des Buß- und Bettags mit zweiStimmens
Majorität ab! Die Antoesenheits Pastor Dr.
Erikfens und nur eines feiner Freunde hätte
genügt, den ihnennicht genebmen Feiertag ab-
zuschaffen Das neuestt Verdienst der ,,Lustigen
Witwe« besteht also darin, den Norwegern den
Landes-Buß-«und Bettag erhalten zu haben. «
e � [Ein Kind der-Zeit] »Nun hab�
ich die ,,Salome«« die ,,Luftige Witwe« und»
,,Sherlock Holmes« gesehen. Wenn ich jetzt nodr
den Meier-Gräfe les�, bin ich gebildet l«

� Immer-nach der Dienstvorfchriftl
Der Petersbnrger ,,Sswet« erzählt folgendes
Geschichtchetn ,,Währeud der räuberifchen Attacke,
die vor einigen Tagen von sogenannten »Entw-
priatoren« gegen die Kassen der«54. Postab-
teiluna in Petersburg unternommen« wurde, ge-
lang es einem«Telegrapheufräuleim an die Haupt-
vertvaltung zu telegraphiereru »Wir werden
überfallen« nnd beraubt, helft!" Dann- hob dass
Fräuleikerasch die Hände in die Höhe. Nachdem
sich die Banditen entfernt hatten, fand man am
telegraphischen Aufnahmeapparat einen Streifen,
der die Antwort der um Hilfe angeflehten Haupt-
verwaltung enthielt; die Antwort lautete: ,,Hilfe
kann erst geleistet! werden, wenn Sie ein vor-
schriftsmäßiges Dienfttelegramm aufgeben."


